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AUS DEM WEITEREN INHALT: s. 4: H. Hammermeister: 29. In­
ternationale Polizeisternfahrt 1975 nach Mannheim - s. 5: Ab­
schied von Gend.-General Johann Kunz - S. 6: Kriminalpolizei­
liches Vorbeugungsprogramm: Erkennungszeichen notieren! -
S. 7: G. Gaisbauer: Zur klinischen Untersuchung auf den Grad
der Alkoholeinwirkung - s. 9: Aus der Arbeit der Gendarmerie -
S. 10: G. Wimmer: Spektakuläre Höhlenrettung - S. 11: Oberst­
gerichtliche Entscheidungen - s. 13: R. Kainar: 100 Jahre Gen­
darmerleposten Grödig - S. 15: Nachrichten des österreichischen 
Gendarmerle-Sportverbandes - S. 26: Die Toten der österrei­
chischen Bundesgendarmerie 

Zur Latenz der Rouschgiflkriminoli1ö1* 
Von Kriminaldirektor Dr. jur. HERBERT SCHÄFER, Bremen 

I. Die Diskrepanz zwischen gesetzlichem Auftrag
und der Organisation 

Untersuchungen zur Latenz der Kriminalität weisen 
immer darauf hin, daß statistische Aussagen über den 

�mfang einer bestimmten Deliktgruppe schon deshalb un­
Wenau bleiben müssen, weil die Größe des Dunkelfeldes 

auch von der polizeilichen Verfolgungsintensität abhängig 
ist. Diese Behauptung läßt durchschimmern, was der Kri­
minalist schon längst weiß, daß nämlich abseits des all­
umfassenden und die Straftaten weder differenzierenden 
noch evaluierenden gesetzlichen Auftrages ein krimina­
listischer Prioritätenmarkt mit wechselndem und unter­
schiedlichem Angebot sowie wechselnder und unterschied­
licher Nachfrage existiert. Diese von der Kriminalpolizei 
aus einer Notstandshaltung gegenüber der sie bedrängen­
den gewaltigen Arbeitsfülle praktizierten Selektion der 
Fälle läßt die Kriminalisten vor dem Gesetz schuldig wer­
den. Daher - und aus berufsethischen Gründen sowie 
bedingt durch den fachlichen Ehrgeiz der speziellen, 
elitären Gruppierung heraus - versucht die Kriminalpoli­
zei schlechten Gewissens nachzuweisen, wie gut, wie 
erfolgreich sie trotz alledem ist. Statt dessen sollte sie 
besser dem Politiker aufzeigen, daß die Prädominanz der 
Politik auch das Primat der Verantwortung einschließt. 
Der fehlende Handschuh an der frierenden Hand zeigt kein 
Versäumnis der Hand an, sondern ein Versagen des 
Kopfes. Aber die Hand friert nicht für sich allein sondern 
sie friert für den Kopf! Die Kriminalpolizei �üßte die 
Diskrepanz zwischen dem Umfang der Kriminalität, dem 
gesetzlichen Auftrag und der Unzulänglichkeit der Organi-

aation_ aufzeigen. �s darf nich�- sein, daß man sie still­
�chweigend schuldig werden laßt und dann ihrer Pein 

- überläßt.
Allerdings - und das muß zur Verteidigung der Krimi­

nalpolizei rechtzeiti� un� wiederholt eindeutig heraus­
gestellt werden - �ird s1� dort keineswegs gehört, wo sie
den Versuch unternimmt, ihrer Signalisationspflicht inner­
halb des staatlic..hen Ordnungsgefüges nachzukommen. Das
allgemein verbreitete Ignorieren der seit Jahrzehnten un­
aufhaltsam ansteigenden Kriminalität und der gleichzeitig
ebenso unaufhaltsam (?) abfallenden Aufklärungszahl be­
weist diese These. Und wenn einmal punktuell reagiert 
wird, weil die Emotionen irgendwo aus irgendeinem An­
laß einmal hochkochen, dann kommt diese Reaktion um 
Jahre zu spät, sie läßt alsbald nach einigen Schein­
bemühungen nach und verflacht bald im Alltag des vor­
geplanten Haushalts, der ein Ausbrechen nicht gestattet. 
Die öffentliche Sicherheit bleibt auf der langen Strecke, 
langsam, allmählich, fast schmerzlos behutsam. 

Das gilt alles auch für die Rauschgiftkriminalität. Diese 
steigt nicht etwa nur statistisch, weil die Bearbeitungs­
intensität der Kriminalpolizei inzwischen gesteigert wer­
den konnte, sondern sie erfaßt von Woche zu Woche immer 
weitere Kreise der Bevölkerung, allmählich, fast schmerz­
los behutsam. Die horrend gestiegene Zahl der Apotheken-

einbrüche zeigt das auf, denn hier gibt es keine Dunkel­
ziffer. Die hinter dieser Entwicklung stehende Syndikalisie­
rung des Rauschgifthandels steht uns noch bevo..r. Einst­
weilen operieren die Händler noch in voneinander ab­
gegrenzten Gruppierungen. Schweden liegt im West-Ost­
Verlauf der Kriminalität zwischen den USA und der BRD. 
Ein Blick über den schwedischen Zaun zeigt uns den dor­
tigen Entwicklungsstand als Warnung. 

II. Die Ausbreitung der Rauschgiftkriminalität in der BRD

Als die Rauschgiftentwicklung in der BRD 1969 erstmals
sichtbar wurde, war es für die Kriminalpolizei nahezu un­
möglich, außerpolizeiliche Kreise auf die Krisensituation 
aufmerksam zu machen. Es scheint dies überhaupt das 
Schicksal einer modernen Kriminalpolizei zu sein, daß sie 
zwar als erste gesellschaftliche und vor allem gesellschafts­
schädliche Entwicklungen wahrnimmt und über diese be­
richtet, daß diese Berichte aber keineswegs von den Politi­
kern, der Öffentlichkeit oder den an den Haushaltsplänen 
der Vergangenheit orientierten Titelfetischisten gelesen 
oder ernstgenommen werden. 

Jedenfalls haben bis Ende 1971 selbst der am Jammer­
bild des „Grammhaschers" ausgerichtete Pädagoge, 
der auf den guten Menschen hoffende Sozialhelfer und 
selbst der an der Verkommenheit der spätkapitalistischen 
Gesellschaft sich und andere zerfleischende Agitator ein­
gesehen, daß der Rausch�iftkonsum a) eine tödlich_e Gefahr 
für die junge Generat10n bedeutet und b) em welt­
weites Problem ist, von dem keine Stadt ausgenommen
wird. 

Inzwischen kann die weltumspannende Problematik
durch Zahlenmaterial belegt werden, das die Internationale

Kriminalpolizeiliche Organisation mit Hilfe ihrer Mit­

gliedsländer zusammengestellt hat. Der Fachmann erken�t,
daß es sich nur um grobe Orientierungsdaten handelt! Dies
mag durch ein Beispiel verdeutlicht werden: Im_ Jahr 1970

wurden in der BRD rund 4,3 Tonnen Cannab1sprodukte

sichergestellt (im Jahr 1960 waren es noch 1,3 kg). Geht

man von den weltweiten Erfahrungen aus, nach denen nur

etwa 5 Prozent der illegalen Drogenimporte sichergestellt
werden können, 95 Prozent aber den Konsumenten er­
reichen so liegt die im Jahr 1970 dem Endverbraucher zu­
geliefe;te Cannabismenge zwis0�n 80 u�d 90 Tonne1:. Das
sind 80 Millionen Joints, 80 Millionen emzelne Vergiftun-
gen. 

Der Kieler Gerichtsmediziner Schwarz hat bei Kontroll­
untersuchungen zu seiner Habilitationsarbeit 1971 in
Schleswig-Holstein gefunden, daß d_ie Annahme ei�er 
5prozentigen Sicherstellung der angelleferten Rauschgift­
mengen zu optimistisch ist. Er beziffert die Sicherstellun­
gen auf höchstens 1 bis 2 Prozent der Anlieferungen. 

Mehr noch als alle Zahlenakrobatik, gegen die sich der
Kriminalbeamte mißtrauisch verhält, sprechen die sich von
Monat zu Monat in aller Welt steigernden Sicherstellungen
von Rauschgiften aller Art eine deutliche Sprache. Das

• Siehe hiezu Band 9 der „Grundlagen der Kriminalistik" Angebot wird unvorstellbar groß! Die Produzenten und
(Rauschgiftmißbrauch und Rauschgiftkriminalität), Steintor ver- Händler sind weltweit organisiert! Darauf will der Ver-
lag, D-2 Hamburg, Hammerbrookstraße 93. fasser hinweisen. 
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29. Internolionole Polizeislernfohrl 1975 noch Monnheim

Von HILDEGARD HAMMERMEISTER, Schriftführerin der IPMC, Polizei Hamburg 

In der Zeit vom 17. bis 20. September 1975 wurde die 
29. Internationale Polizeisternfahrt nach Mannheim durch­
geführt. Ausrichter war der Polizeimotorsportclub Mann­
heim unter Vorsitz von Krim.-Hauptkommissar Ernst. Da 
sich gerade zu dieser Zeit die Bundesgartenschau in der 
Ausrichterstadt befand, konnten wir in eine mit Blumen 
und Pflanzen festlich geschmückte Stadt einfahren. Das 
Herbstwetter war uns hold, so daß es während der Ziel­
einfahrt auf dem Gelände der Sporthalle der US-Army
in Mannheim-Käferthal nur Sonnenschein gab. Dieses 

Letzte Aufnahme (1974) des IPMC-Präsidiums mit dem am 
20. Oktober 1975 verstorbenen Präsidenten Gend.-General 1. R. 
Johann Kunz, den Vizepräsidenten Polizeidirektor Schalles (Kas­
sel) und Rosmans (Brüssel), dem Schatzmeister Gend.-Obcrstleut­
nant Schober (Krumpendorf), Sekretär Huez (Luzern) und 

Schriftführerin Amtsinspektor Hammermeister (Hamburg) 

Jahr trafen zirka 1500 Polizeisternfahrer zur 29. Inter­
nationalen Polizeisternfahrt ein, die aus zehn Ländern 
gestartet waren. Leider lag über dieser Veranstaltung -
besonders für die Delegierten - ein Schleier von Traurig­
keit, weil unser IPMC-Präsident Gendarmeriegeneral i. R. 
Hans Kunz aus Wien schon zu diesem Zeitpunkt schwer 
erkrankt war und demzufolge, wie sonst alljährlich, seine 
Sternfahrer bei ihrer Ankunft am Zielort nicht begrüßen 
konnte. Seine Vertretung hatte der 1. Vizepräsident der 
IPMC, Polizeidirektor Schalles aus Kassel, übernommen. 
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K A R O S s· E R I E W E R K S T Ä T T E 
AUTOVERLEIH THEO. BOCHSKANDL 
Erstklassige Ausführung sämtlicher Havariearbeiten. Direkt­
verrechnung mit der Versicherung sowie mit der Leihwagen­
firma, keine Selbstkosten! - Eigener Abschleppwagen! 
Kulante Preise auch bei Selbstverschulden! 
1234 WIEN, KETZERGASSE 83 - TELEFON 67 22 41 

Polizeipräsident Menz von Mannheim hieß alle An­
kommend,_en herzlich willkommen und dankte Ministe­
rialdirigenten Dr. Stümper, daß er seine einstmals - als
Polizeipräsident - gegebene Zusage zur Ausrichtung der
Internationalen Polizeisternfahrt 1975 in Mannheim nun­
mehr zur Tat werden ließ. 

Der für den zweiten Sternfahrttag einberufene Stern­
fahrerkongreß war eine arbeitsreiche Sitzung mit knapp 
100 Delegierten aus 10 Nationen, in der hauptsächlich
über eine neu zu erstellende Satzung für die IPMC be­
raten wurde. Da aber der IPMC-Präsident General Kunz
bei diesem Kongreß nicht anwesend sein konnte, wurden
keine Beschlüsse gefaßt. 

Die nächsten Internationalen Polizeisternfahrten wur­
den wie folgt vergeben: 

30. August bis 3. September 1976 nach St. Etienne (bei 
Lyon) in Frankreich, 

zweite Maiwoche 1977 nach Leiden in Holland. 
Für 1978 haben sich Finnland, Graz und Bamberg be­

worben. Das Ziel Berlin mußte zunächst aus finanziellen 
Gründen abgesagt werden, zumal auch die Internationale 
Polizeiausstellung in Berlin ausfallen muß, was wir alle
sehr bedauern. 

• Am 18. September fand abends in Ludwigshafen ei ) 
großes internationales Musikfest statt, zu welchem die
Internationale Polizei Associazion (IPA) die Sternfahrer
eingeladen hatte und welches unserer Sternfahrt einen
festlichen Rahmen gab. Am 20. September morgens wurde
in Ludwigshafen ein Geschicklichkeitsturnier für die
Sternfahrer gemeinsam mit den !PA-Gästen durchgeführt 
weil Lu�".'.igshaf�n zu diesem Ze�tpunkt sein 15jährige�
IPA-Jub!laum feierte. Der Nachmittag führte die Kraft­
wagen der Internationalen Polizeisternfahrt von Lud­
wigshafen zum großen Blumenkorso nach Mannheim wo
eine Jury die Polizeimannschaft aus Leiden (Holland)

, 
mit

ihren zauberhaft geschmückten Fahrzeugen auszeichnete 
Die großen Blumenarrangements des Leidener Stern� 
fahrerteams wurden von diesem karitativen Zwecken zur
Verfügung gestellt. 

�in Empfang der Deleg_ierten durch den Oberbürger­
meister der Stadt Mannheim, Dr. Ratzel, im völlig reno­
vierten Kurfürstenschloß und ein Festabend im neu­
e�standenen Rosenga:_ten krönten diese Veranstaltung.
Em großer Dank gebuhrt dem Ausrichter der 29. Inter­
nationalen Polizeisternfahrt, dem PMC Mannheim, und
allen Kameraden der IP A, die mit viel Liebe und Mühe­
waltung das Zustandekommen dieser Sternfahrt bewältigt
haben. 

r■Ql :i
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1235 Wien-Liesing, Ketzerg. 206 A, Tel. 86 93 60

Abschied von Cendormeriegenerol Johann Kunz 
Gend.-General i. R. Johann Kunz ist am 20. Oktober 

1975 nach einem langen und schweren Leiden im 71. Le­
bensjahr gestorben. Sein Tod erfüllt uns alle mit Trauer, 
seine Familie, der er in Liebe zugetan war, seine Freunde, 
denen er mit heiterem Herzen begegnete, die Bundes­
gendarmerie, der er vom einfachen Gendarmen bis zur 
verantwortungsvollen Funktion eines Gendarmeriezentral­
kommandanten durch vier Jahrzehnte treu gedient hat,
die „International Police Motor Corporation", die ihn zum
drittenmal zum Präsidenten gewählt hatte, die Redaktion 

• 

und Verwaltung der „Illustrierten Rundschau der Gen­
darmerie", deren Herausgeber er war. 

Eine zahlreiche Trauergemeinde nahm am 30. Oktober 
1975 auf dem Wiener Zentralfriedhof Abschied von 
General Kunz. Bundesminister für Inneres Otto Rösch 
ließ am Sarg des Toten einen Kranz niederlegen, Bun­
desminister a. D. und Landeshauptmannstellvertreter 
Franz Soronics, leitende Beamte des Bundesminister-iums 
für Inneres mit dem Generaldirektor für die öffentliche 

.4lla Sicherheit an der Spitze, Beamte der Bundespolizei, der 
� Justiz- und Zollwache, Offiziere des Bundesheeres, Ab­

ordnungen der Bundesgendarmerie, der „International 
Police Assoziation" und der „International Police Motor 
Corporation'.', Redaktion und Verwaltung der „Illustrier­
ten Rundschau der Gendarmerie" sowie viele Verwandte, 
Freunde und Bekannte erwiesen dem Toten die Ehre auf
seinem letzten Weg. Prälat Dr. Erwin Hesse, der Pfarrer
des Verewigten, gedachte in einer Trauerfeier des Toten, 
entsann sich vieler ihn persönlich beglückender Begeg­
nungen und sprach von der Größe und der Gefaßtheit, 
mit der General Kunz starb. 

Der Vizepräsident der IPMC, Polizeidirektor Georg 
Schalles aus Kassel, hielt einen tiefempfundenen Nach­
ruf. Die herzliche Verbundenheit mit allen in der IPMC 
vereinigten Polizeikameraden und die mit großer Begei­
sterung erfolgte Mitwirkung an der Planung, Organisa­
tion und Durchführung vieler der internationalen Verstän-

digung dienender Polizeisternfahrten werde den Funktio­
nären und Mitgliedern der IPMC unvergessen bleiben. 

Gend.-General Friedrich Hock überbrachte die letzten 
Grüße des Bundesministers für Inneres und des Gendar­
meriezentralkommandanten und würdigte das Leben des
Gendarmeriebeamten Johann Kunz. Als Kommandant der 
Gendarmeriezentralschule und als Landesgendarmerie­
kommandant für Niederösterreich habe er in der be­
drückenden Zeit der Besatzung kraft seines heiteren
Naturells, seines Einfühlungsvermögens und seiner An­
passungsfähigkeit vieles zum Guten wenden können; als 
Abteilungsleiter für Personal- und Ausbildungsangele­
genheiten der Bundesgendarmerie im Bundesministerium 
für Inneres habe ihm sein ausgeprägter Familiensinn mit 
einem tiefen Verständnis für alles Menschliche eine ge­
rechte und zugleich humane Entscheidung in allen dienst­
lichen und persönlichen Problemen leicht gemacht. ,,Du 
warst uns nicht Vorgesetzter, sondern Kamerad und 
Vater!" drückte Gend.-General Hock das Empfinden all. 
derer aus, die in Gend.-General Kunz ihren ehemaligen
Gendarmeriezentralkommandanten verloren haben. 

Die Musikkapelle des Landesgendarmeriekommandos 
für Niederösterreich unter dem Kommando von Gend.­
Major Kurt Freyler und der Leitung von Gend.-Bezirks­
inspektor Friedrich Wimrher spielte dem toten Kamera­
den, der ihr in den dreißiger Jahren selbst als ausübender 
Musiker angehört hatte, bei der Trauerfeier das Agnus Dei 
aus dem Requiem von Julius Fucik und am offenen Grab
als letzten Gruß der Bundesgendarmerie das Lied vom 
guten Kameraden. 

Der Gendarmeriezentralkommandant Gend.-General 
Otto Rauscher hat zum Tod des Herausgebers unserer 
Zeitschrift, Gend.-General i. R. Johann Kunz, folgende 
Trauerbekundung an die Redaktion und Verwaltung der 
,,Illustrierten Rundschau der Gendarmerie" gerichtet: 

Der Tod des Herausgebers der „Illustrierten Rundschau 
der Gendarmerie", Gend.-General i. R. Johann Kunz, er­
füllt uns alle mit Trauer. 

Ich habe Gend.-General Kunz, meinen Vorgänger als 
Gendarmeriezentralkommandant, zuletzt am 19. März 
1975 bei einem .Treffen der Ruhestandsbeamten des Gen­
darmeriezentralkommandos in der Rennwegkaserne in 
einer fröhlich-heiteren Stimm\lllg ohne jedes Anzeichen 
einer Krankheit getroffen und ·gesprochen. 

Ein halbes Jahr danach müssen seine Familie, die 
Bundesgendarmerie sowie die Redaktion und Verwaltung 
der „Gendarmerie-Rundschau" Abschied nehmen von dem, 
was sterblich war an Gend.-General Kunz. 

Ich darf der Redaktion und Verwaltung der „Gendar­
merie-Rundschau" den Ausdruck meines tiefgefühlten
Beileids übermitteln und die Anteilnahme der gesamten 
Bundesgendarmerie bekunden. 

FRAU THERESIA KUNZ UND KINDER 
SAGEN INNIGSTEN DANK 

FÜR DIE LIEBEVOLLE ANTEILNAHME 
AN DEM SCHMERZLICHEN VERLUST, 

DEN SIE DURCH DEN TOD 
DES GATTEN UND VATERS, 

GEND.-GENERAL 1. R. JOHANN KUNZ, 
ERLITTEN HABEN. 

Herausgeber, Eigentümer und Verleger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie (Dr. Kavar und E. Lutschinger) - Für den Inhalt 

verantwortlich: Gend.-General i. R. Dr. Alois S c h e r t  l e r  - Für die Verbandsnachrichten des österreichischen Gendarmeriesport­

verbandes verantwortlich: Gend.-Oberst Siegfried W eit 1 a n  er, Vizepräsident des öGSV - Alle 1030 Wien III, Landstraßer Haupt-

straße 68, Tel. (02 22) 73 41 50 - Druck: Ungar Druckerei GmbH, 1050 Wien, Nikolsdorfer Gasse 7-11 
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täglich orientiert 
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Die unabhängige Tageszeitung seit 1870 

KRIMINAJ.POJ.IZEIJ.ICHES VORBEUGUNGSPROGRAMM DEZEMBER 1975 

Erkennungszeichen notieren ! 

. Haben Sie Ihre Wertgegenstände katalogisiert? Sind Sie erst 
einmal das Opfer von Dieben geworden und können Ihr Eigen­
tum dann nicht detailliert beschreiben, ist auch „Kommissar 
Computer" machtlos! Nachfolgende Beispiele aus dem polizei­
hchen Alltag sollen Ihnen die Notwendigkeit dieser Maßnahme 
vor Augen führen: 

Internationale Diebsbande gefaßt 

Beamte des Bundeskriminalamtes haben Ende letzten Jahres
einer internationalen Diebsbande das Handwerk legen können. 
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31 Personen wurden festgenommen. Diebsgut im Wert von
600.000 DM, vorwiegend Waffen, Pelze, Lederwaren und Teppiche, 
wurde sichergestellt. 

Ach'tköpfige Bande ging der Polizei ins Netz 

Der Polizei in Ochsenfurt am Main war es vor einiger Zeit 
gelungen, eine Bande jugendlicher Einbrecher dingfest zu 
machen. Die Täter waren zwischen 16 und 22 Jahre alt. Diebsgut 
im Wert von 40.000 DM fiel der Polizei in die Hände. 

Einbrecher- und Hehlerbande flog auf 

Eine Großfahndung der Polizei in Schleswig-Holstein war vor 
einiger Zeit erfolgreich. Neun Männer und drei Frauen wurden 
gefaßt. Sie gaben zu, ihre Diebsstreifzüge in der ganzen Bun­
desrepublik ausgeführt zu haben. Vom Farbfernseher über 
Antiquitäten bis zu Bekleidung und Spirituosen wurde alles. gestohlen, was von den Hehlern verlangt worden war. 

� � 
Die Frage: ,,Wem gehört was?" wurde für die Polizei zu einem 

Probl�m. In allen Fällen bereitete der Polizei die Unterbringung 
der sichergestellten Ware erhebliche Schwierigkeiten; brauch­
bare Beschreibungen usw. fehlten! 

Deshalb unsere Bitte: Helfen Sie mit, legen Sie eine Liste 
Ihrer Wertgegenstände mit genauer Beschreibung derselben an 
dann wird die Polizei in der Lage sein, vielleicht auch Ihne,;
Ihr gestohlenes Gut wieder zu beschaffen. 

• ■ 

Bayerisches Landeskriminalamt, München 

Weihnacht, 
Das ist die große Stille, 
Die Einkehr in Geborgenheit, 
Da wieder mächtig Gottes Wille 
Hineinwirkt in die laute Zeit. 
Weihnacht, 
Das ist ein leises Sehnen 
Und endliche Geborgenheit, 
Ein stilles Aneinanderlehnen 
Und Hauch der nahen Ewigkeit. 

Weihnacht, 
Das ist der Sang der Hirten 
Und Tannenduft aus deutschem Wald 
Verzeihung denen, die da irrten, 
Und Friede wider die Gewalt. 

li Ihr 

sicherer 

Hans Bahrs 

Partner 

Zur klinischen Untersuchung_ ouf den Grod der· Alkoholeinwirkung 
1 Von GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn 1

Anfragen insbesondere aus Gendarmeriekreisen zeigen 
daß teilweise noch immer Unklarheiten darüber bestehen' 
ob die diensthabenden Ärzte in öffentlichen Krankenan� 
stalten berechtigt (oder gar verpflichtet) sind von Gen­
�armerie- oder Polizeibeamten vorgeführte P�rsonen die 
1� Verdacht stehen, in einem durch Alkohol beeint;äch­
tigten Zustand ein Fahrzeug gelenkt zu haben auf den 
Gr�d- der Alkoholeinwirkung zu untersuchen (s�genannte
„k�_1msche Untersuchung"). Vereinzelt wurde die Ansicht 
geaußert, die genannten Krankenhausärzte seien _ nach­
dem es sich um öffentliche Krankenanstalten handle -
�ur Durchführung solcher Untersuchungen verpflichtet, 
Jedenfalls aber berechtigt. 

1. Ärzte im öffentlichen Sanitätsdienst
. Die Befugnis zur Feststellung des Grades der Alkohol­

emwirkung im Wege der klinischen Untersuchuna steht 
nur den im öffentlichen Sanitätsdienst stehenden "'Ärzten 
zu (vgl. § 5 Abs. 4 StVO). Eine Prüfung der Frage ob die 
in . öffentlichen Krankenanstalten, deren Rechtsträger bei­
s/:?1�lswe�?e eine _S,-ebiet_skö�perschaft (Gemeinde, Land) ist, 
tatigen Arzte „Arzte 1m offentlichen Sanitätsdienst" im 
Sinne des § 5 der Straßenverkehrsordnung sind, führt zu 
folgendem Ergebnis: 

Der öffentliche Sanitätsdienst umfaßt insbesondere alle 
jene Sanitätsangelegenheiten, die auf Grund der beste­
henden sanitätspolizeilichen Vorschriften von den Verwal­
tungsbehörden im Rahmen des staatlichen Wirkungskrei­
ses wahrzunehmen sind. Dazu gehört - von den Agenden 
der Oberaufsicht über das gesamte Gesundheitswesen und 
der obersten Leitung der Medizinalangelegenheiten abge­
sehen - unter anderem auch die Handhabung der Ge­
sundheitspolizei, also die auf die Obsorge für den allge­
meinen Gesundheitszustand der Bevölkerung gerichtete 
staatliche Tätigkeit. In Krankenanstalten tätige Ärzte 
werden bei den die Gesundheitspolizei handhabenden 
Sanitätsorganen im Reichssanitätsgesetz vom 30. April 
1870, RGBl. Nr. 64, das die Grundlage für die Handhabung 
der Gesundheitspolizei bildet, nicht angeführt; sie haben 
also keine behördlichen Aufgaben wahrzunehmen und sind 
dem Kreis der im öffentlichen Sanitätsdienst stehenden 
Ärzte - etwa zum Unterschied von den Gemeindeärzten 
- demnach nicht zuzuzählen (BMHGI-Erlaß vom 11. Jän­
ner 1972, Zl. 189.386-II/1971). Den in öffentlichen Kranken­
anstalten beschäftigten Ärzten kommen nach alledem kei­
nerlei Funktionen auf dem Gebiete des öffentlichen Sani­
tätswesens zu. Sie stehen in Krankenanstalten deren
Rechtsträger eine Gebietskörperschaft ist wohl im' öffent­
lichen Dienst, aber nicht im öffentlich�n Sanitätsdienst
(vgl. dazu auch Kammerhofer, Die Straßenverkehrsord­
nung, 5. Auflage 1969, S. 53, hinsichtlich der Militärärzte
als beim Bundesheer tätige Offiziere).

II. Blutabnahme dm·ch Rrankenhausärzte
Um die Einbeziehung der in öffentlichen Krankenanstal-

ten diensttuenden Ärzte in den Kreis des § 5 StVO zu 
ermöglichen, wurde durch die StVO-Novelle 1964 ein neuer 
Absatz 7 a im § 5 StVO eingefügt, welche Regelung sich 
aber nach dem ausdrücklichen Wortlaut dieser Bestim­
mung nur auf die Berechtigung (und gegebenenfalls Ver­
pflichtung) zur Blutabnahme durch diese Krankenhaus­
ärzte, nicht aber auch auf die Feststellung des Grades der 
Alkoholeinwirkung auf dem Wege der klinischen Unter­
suchung erstreckt. Damit wurde demnach lediglich der 
Kreis der zur Blutabnahme befugten Ärzte auf die in 
öffentlichen Krankenanstalten tätigen Ärzte erweitert 
(arg.: ,, ... zum Zwecke einer Blutabnahme ... "); die klini­
sche Untersuchung ist in der zitierten Gesetzesstelle nicht 
genannt. 

Iß. Ergebnis 
Aus den bisherigen Darlegungen folgt, daß nach der 

derzeitigen Rechtslage eine Person, die verdächtig ist, ein 
Fahrzeug in einem durch Alkohol beeinträchtigten Zu­
stand gelenkt zu haben, 
a) zum Zwecke der Blutabnahme zwar sowohl einem im

öffentlichen Sanitätsdienst stehenden Arzt als auch 
einem diensthabenden Arzt einer öffentlichen Kranken­
anstalt vorgeführt werden kann, 

b) zur Vornahme der klinischen Untersuchung aber nur
die im öffentlichen Sanitätsdienst stehenden Ärzte be­
rechtigt sind (ebenso Soche, Die neue Straßenverkehrs­
ordnung nach der 4. Novelle, 9. Auflage 1974, S. 27). 
Die in öffentlichen Krankenanstalten tätigen Ärzte �ind 

demnach nur zur Blutabnahme berechtigt (und gegebenen­
falls verpflichtet), nicht aber zi.µ- Vornahme klinischer 
Untersuchungen auf den Grad der Alkoholeinwirkung und 
zur Erstellung sich hierauf gründender Gutachten befugt. 
Für die Organe der Gendarmerte und :polizei erg'ibt sich 
für ihre praktische Tätigkeit, daß in Fällen des § 5 Abs. 6 
StVO (Pflicht zur Duldung einer Blutabnahme) ,,alkohol­
verdächtige" Personen sofort einem in einer öffentlichen 
Krankenanstalt diensttuenden Arzt zum Zwecke der Ent­
nahme einer Blutprobe vorgeführt werden können. In 
allen anderen Fällen ist es zweckmäßig � wenn eine öf­
fentliche Krankenanstalt zu Blutabnahmezwecken zur Ver­
fügung steht -, den F_ahrzeuglenker, der im Verdacht 
steht, sich in einem durch Alkohol beeinträchtigten Zu­
stand zu befinden, sofort an Ort und Stelle zµ befragen, 
ob er mit einer Blutabnahme einverstanden. ist. Ist dies 
der Fall, so kann seine Vorführung ebenfalls sogleich zu 
einem in einer öffentlichen Krankenanstalt Dienst ver­
richtenden Arzt zur Durchführung einer Blutabnahme 
veranlaßt werden; stimmt der Lenker der Blutabnahme 
nicht zu, so ist er einem im öffentlichen Sanitätsdienst 
stehenden Arzt (z. B. Gemeindearzt) zum Zwecke der kli­
nischen Untersuchung vorzuführen, der dann - wenn es 
sich der Vorgeführte anders überleg_t und später doch noch 
einer Blutabnahme zustimmt - gegebenenfalls auch noch 
eine Blutabnahme vornehmen kann. 
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Sic.herheitsauto im neuen TA R BUK-Verkaufslokal 

Nach rund zweieinhalbjähriger Forschungs- und Entwick­
lungsarbeit haben die Nissan-Werke, Hersteller der Datsun­
Automobile, der japanischen Regierung den ersten serien­
nahen Sicherheitswagen (ESV = Experimental Safety 
Vehicle), bei einem bisherigen Kostenaufwand von rund 
2 Milliarden Jen, vorgestellt. 
Dieses nicht nur für Fachleute interessante Auto wurde 
anläßlich der Eröffnung von Datsun-City in Wien I, Wal­
flschgasse 13, erstmals in Österreich als eine Attraktion 
besonderer Art einem breiten Publikum zur Besichtigung 
freigegeben. 
Die Entwicklung der ESV-Serie liefert bereits heute wert­
volle, praxisnahe Erkenntnisse auf allen Gebieten der 
aktiven und passiven Sicherheit im Automobilbau. Vieles, 
was gestern noch ein Experiment war, hat sich - beinahe 
unbemerkt - schon heute im Serienwagen niedergeschla­
gen. 
Neun wesentliche Punkte Jagen der Konzeption des 
Nissan-ESV 1 zugrunde: 

1. Insassenschutz bei 65 km/h Frontalaufprall 
2. Insassenschutz bei 50 km/h Heckaufprall 
3. Verringerung des Schadens bei jeder Geschwindigkeit 
4. Erhöhter Fußgängerschutz 
5. Bessere Sicht nach vorne durch fehlende Fenstersäulen 
6. Bessere Bedienbarkeit durch Erforschung des Verhält-

nisses von Mensch und Technik 
7. Radarkontrolllertes automatisches Bremssystem 
8. Anlaßsperrc gegen unter Alkohol stehende Fahrer 
9. Einschlaf-Verhütungseinrichtung 

Der Kapselgehörschutz 
Jagd, Schießsport und 

für 

Militär 

Die Spezialform einer der beiden jagdgrünen 

Muscheln der BILSOM-Gehörschützer ver­

hindert das Anstoßen am Gewehrschaft. 

Die Muscheln der Gehörschützer sind ela­

stisch am Kopfbügel befestigt. Sie lassen sich 

leicht verstellen und geben so dem Träger 

ein Optimum an Schutz und Bequemlichkeit. 

Die Dichtungsringe der Muscheln sind leicht 

auszuwechseln. Das „Hygiene Set" dafür Ist 

im Fachhandel erhältlich. 

Bilsom® 
1 nternational AB, Ges.m.b. H. 
A-1125 Wien, Postfach 19, 
T�I. (0 22 2) 85 52 57, Telex 13675 

wArbelt DIE�

Auszeichnung verdienter Gendormeriebeomler 

Der Bundespräsident hat verliehen: 
das Goldene Ehrenzeichen 

für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Kontrollins,pektor Emmerich Wollinger des Landesgen­
darmeriekommandos für Niederösterreich; 

das Silberne Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Kontrollinspektor Johannes Schmid des Landesgendar­
meriekommandos für Niederösterreich; 

das Goldene Verdienstzeichen 

•
der Republik Österreich dem Gend.-Kontrollinspektor
Leopold Palkovics und dem Gend.-Bezirksinspektor Otto­
kar Kopecky des Gendarmeriezentralkommandos: den 
Gend.-Bezirksinspektoren Franz Ehrenberger, Karl 
Herbrich, Adalbert Säuerl und Franz Reiter I des Lan­
desgendarmeriekommandos für Niederösterreich; dem 
Gend.-�ezirksinspektor Johann Pirker des Landesgendar­
meriekommandos für Kärnten; den Gend.-Bezirks­
inspektoren Johann Stooß, Andreas Leitner I und Hein­
rich Stelze! des Landesgendarmeriekommandos für Tirol
sowie den Gend.-Kontrollinspektoren Franz Steinbrecher
und Josef Pfeffer der Gendarmeriezentralschule; 

das Silberne Verdienstzeichen 
der Republik Österreich dem Gend.-Rittmeister Erhard
Jaros des Landesgendarmeriekommandos für Niederöster­
reich; den Gend.-Bezirksinspektoren Otto Heller, Johann
Weber I, den Gend.-Revierinspektoren Emmerich Friedl, 
Ludwig Miedler und Josef Stumpf des Landesgendarmerie­
kommandos für Niederösterreich; dem Gend.-Bezirks­
inspektor Josef Geiersberger und dem Gend.-Revier­
inspektor Rudolf Tanzer des Landesgendarmeriekom­
mandos für Steiermark; dem Gend.-Revierinspektor Jakob 
Moser des Landesgendarmeriekommandos für Tirol und 
dem Gend.-Bezirksinspektor Kurt Moran der Gendar­
meriezentralschule; 

• 
die Goldene Medaille am roten Band 

� ., für Verdienste um die Republik Österreich den Gend.­
Revierinspektoren Gustav Gressenbauer und Herbert
Ramsebner des Landesgendarmeriekommandos für Ober­
österreich; 

die Goldene Medaille 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Revierinspektor Josef Groiss des Landesgendarmerie­
kommandos für Oberösterreich und dem Gend.-Rayons­
inspektor Friedrich Bittermann der Gendarmeriezentral­
schule. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Im Rahmen einer Feier überreichte am 11. November 
1975 der Kommandant der Gendarmeriezentralschule Möd­
ling, Gend.-Oberst Friedrich Juren, an vier Beamte der 
Schule sichtbare Auszeichnungen des Bundes, die ihnen 
vom Bundespräsidenten verliehen worden waren. 

Es erhielten die Gend.-Kontrollinspektoren Franz
Steinbrecher und Josef Pfeffer das Goldene Verdienst­
zeichen sowie Gend.-Bezirksinspektor Kurt Moran das
Silberne Verdienstzeichen der Republik Österreich und
Gend.-Rayonsinspektor Friedrich Bittermann die Goldene
Medaille für Verdienste um die Republik Österreich. 

In seiner Laudatio würdigte der Schulkommandant die 
Verdienste der Ausgezeichneten vor allem um die stete

GENDARM ER 

A.us- und Weiterbildung der Gendarmeriebeamten, die
aus allen Bundesländern kommen und für gehobene und
mittlere Führungsaufgaben ausgebildet werden. 

Photo: GB! Ginner, Mödling 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Herren- und Knabenbekleidung 
Fertig und nach Maß 
Uniformen und Effekten 

Spesenfreie Teilzahlungen 

Nachnahmeversand 

SflT 1875 

Wien VII, Mariahilfer Straße 22 

Telephon 93 25 08 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXHXXXX 

z,;m Erhalt der 

EHRENURKUNDE 

der Landesinnung Wien der Wiener Kleidermacher aus Anlaß des 

lOOjährigen Bestandsjubiläum.s der TILLER AG 

gratuliert aufs herzlichste die 

Illustrierte Rundschau der Gendarmerie 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

DIPLOM-INNENARCHITEKT 

J'OSEF ANTI. 
BAU-, PORTAL- U. MÖBELTISCHLEREI 
BASTLER BEDARF 

Werk: 2351 Wr. Neudorf, Europapi. 21, Tel. (0 22 36) 8 22 01 
Büro: 1160 Wien, Thaliastraße 79, Tel. (02 22) 92 03 32
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Speklokulöre Höhlenrettung 
Von Gend.-Rayonsinspektor GEORG WIMMER, Gmunden, Oberösterreich 

Die belgischen Höhlenforscher Georges Birchen, Fran­
zis Techany, Georges Feller und Jean-Claude Hans, die 
sich seit 7. August 1975 im Toten Gebirge West auf der 
Hochkogelhütte, Gemeindegebiet Ebensee, befanden, un­
ternahmen am 12. August 1975 von der Hochkogelhütte 
aus eine Höhlentour in den sogenannten Ahnenschacht 
(Sehachthöhle), Seehöhe 1920 Meter, am nordwestlichen 
Ausläufer des 1981 m hohen Wehrkogels. Sie stiegen um 
zirka 11 Uhr in den Ahnenschacht ein, hatten keinerlei 
Probleme und machten sich in einer Tiefe von 380 m in 
einem Horizontalschacht von 800 m Länge um zirka 20 Uhr 
zum Aufstieg bereit. Georges Birchen hielt sich dabei an 
einer Felsplatte fest, von wo plötzlich ein zirka 40 kg 
schwerer Felsblock ausbrach. Dieser Felsblock traf 
Georges Birchen an den beiden Oberschenkeln, wobei er 
samt dem Felsblock über eine zirka 2 m hohe Fels­
abstufung stürzte. Birchen wurde dabei schwer verletzt 
(doppelseitige Beckenbrüche und Prellungen). Da Birchen 
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aus eigener Kraft und ohne fremde Hilfe nicht mehr 
weiter konnte, stieg Jean-Claude Hans allein aus dem 
Ahnenschacht, um Hilfe zu holen. Die beiden anderen 
Höhlenforscher kümmerten sich um den schwerverletzten 
Birchen. 

Auf Grund der gemachten Anzeige wurden am 
13. August 1975 um ungefähr 8.30 Uhr mit einem Hub­
schrauber des Bundesministeriums für Inneres, Flugein­
satzstelle Salzburg, und mit einem Hubschrauber des
Bundesheeres, Fliegerhorst Hörsching, Höhlenretter, Berg­
rettungsmänner und Mitglieder der Alpinen Einsatzgruppe

Gend.-Revierlnspektor Hermann Kirchmayr und der Höhlen­

retter Robert Seemann bei der Planung des Einsatzes 

der Gendarmerie in Gmunden zur Hochkogelhütte-Ahnen­
schacht geflogen. Weitere Rettungsmannschaften trafen im 
Laufe des Tages ein. 

Um zirka 10 Uhr stiegen die ersten Rettungsmann­
schaften in den Ahnenschacht ein. Um etwa 17 Uhr kam 
die erste Rettungsmannschaft bei dem verletzten Höhlen­
forscher Birchen an und leistete Erste Hilfe. Vorsichtig 
wurde dann der Rücktransport mit einer Gebirgstrage 
begonnen. Da sich der Transport des verletzten Birchen 
im Horizontalschacht äußerst schwierig und anstrengend 
gestaltete, kam die Rettungsmannschaft nur sehr schlep­
pend voran. Neue Rettungsmannschaften mußten zum 
Verletzten absteigen, um die völlig erschöpften Retter 
abzulösen, so daß die Rettungsaktion ohne Pause fort­
gesetzt werden konnte. 

Am 15. August 1975 um zirka 0.30 Uhr erreichte die 
Rettungsmannschaft mit Birchen den 380 m tiefen Tal­
boden des Ahnenschachtes. Durch den Vertikalschacht 
wurde Birchen, auf der Trage liegend, mittels drei Stahl­
seilwinden um zirka 6.45 Uhr aus dem Ahnenschacht ge­
borgen. Nach Erster-Hilfe-Leistung durch den polnischen 
Höhlenforscherarzt Dr. Pavel Kapee wurde Birchen in das 
Unfallkrankenhaus nach Linz geflogen. 

Die Strecke im Vertikalschacht erwies sich als äußerst 
schwierig, anstrengend und gefährlich, weil dauernde 
Steinschlaggefahr bestand. 

An der Rettungsaktion, die insgesamt 71 Stunden 
dauerte, nahmen sieben Gendarmeriebeamte der Alpinen 

1 Einsatzgruppe der Gendarmerie in Gmunden, 48 Höhlen­
retter aus Deutschland, Frankreich, Polen, Belgien, Öster­
reich und 21 Männer der Bergrettungsortsstelle Ebensee 
teil. 25 Hubschraubereinsätze des Bundesheeres und fünf 
Hubschraubereinsätze des Bundesministeriums für Inneres 
waren notwendig, um die Rettungsmannschaften samt 
Rettungsmaterial zu befördern. 

Gend.-Revierinspektor Hermann Kirchmayr, Leiter der 

Höhlenforschergruppe Österreichs, Gend.-Revierinspektor 
Anton Ully, Leiter der Alpinen Einsatzgruppe der Gen­
darmerie in Gmunden, der Gend.-Rayonsinspektor Alois 
Wimmer und die Gend.-Patrouillenleiter Roman Proßeg­
ger und Ernst Pilz sowie die Gendarmen Helmut Götzen­
dorfer und Johann Müllegger als Angehörige der Alpi­
nen Einsatzgruppe der Gendarmerie in Gmunden haben 
im ununterbrochenen Einsatz über eine Dauer von 
71 Stunden die Funkverbindung zu den einzelnen Teil­
strecken im Ahnenschacht hergestellt und aufrechterhal­
ten, die Stahlseilgeräte bedient und damit wesentlich zur 
Beschleunigung der Rettungsaktion im Vertikalschacht 
beigetragen. Auch die Ein- und Ausbringung des Ret­
tungsmaterials im Ahnenschacht und die ständige Koor­
dinierung zwischen Rettern im Schacht und den Rettungs­
mannschaften außerhalb des Schachtes war wesentlicher 
Bestandteil ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit. 

Gend.-Revierinspektor Kirchmayr hat durch seine aus­
gezeichnete Übersicht und Organisation eine reibungs­
lose Zusammenarbeit zwischen den Rettungsmannschaf­
ten der verschiedenen Nationen untereinander und mit 
den Presseleuten hergestellt, was von allen Teilnehmern 
dieses Einsatzes anerkennend zum Ausdruck gebracht 
wurde. Auch von der Presse wurde dieser gigantische 
Einsatz entsprechend gewürdigt, wobei die Angehörigen 

der Gendarmerie ihrer Tradition wieder einmal beispiel­
gebend gefolgt sind. 

KÄRNTEN 

Gmünd/Kärnten. Der Gendarmeriezentralkommandant 
hat den Gend.-Bezirksinspektoren Erich Glanzer und Her­
mann Leitner I, den Gend.-Rayonsinspektoren Josef Öhler
und Erwin Goitschacher sowie dein Gendarmen Peter
Mössler für die in mustergültiger Zusammenarbeit mit 
kriminalistischem Geschick, exakter Spurensicherung und 
kluger Vernehmungstechnik durchgeführten Erhebungen, 
wodurch zahlreiche Diebstähle aus Kirchen und von Bau­
stellen mit ,einer Schadenssumme von mehr als 500.000 S 
geklärt und die Täter der gesetzlichen Bestrafung zuge­
führt werden konnten, die belobende Anerkennung aus­
gesprochen. 

Die Aufklärung dieser Verbrechen wurde vom Gene­
raldirektor für die öffentliche Sicherheit, Sektionschef 
Dr. Peterlunger, im Auftrag des Bundesministers für 
Inneres anerkennend vermerkt. Zwei der Täter wurden 
zu vier Jahren, zwei zu drei Jahren, einer zu zweieinhalb 
Jahren, einer zu eineinhalb Jahren bedingt, einer 
zu eihem Jahr bedingt, eine Täterin zu fünf Monaten be­
dingt, und eine zu vier Monaten bedingt verurteilt. 

OBERSTGERICBTI.ICBE ENTSCHEIDUNGEN 
- ___ A_b_d_ru_ck __ m1_t_B_e_w_1_m_gun __ g_d_e_r _v_e_rw_a._1_tun __ g _d _e_r_,_,O_s_t_e_r_re_l _cb_is_cll_e_n_.J_u _rl_s_te_n_-z_e_ltun_..:g�"--N-a.cll __ d _r u_ck __ v_e_ r_b_o_t_en __ _ 

§ 364 Abs. 2 ABGB: Wesentliche Beeinträchtigungen der
',,ortsüblichen" Benützung einer Wohnung durch den - das 
nach den „örtlichen Verhältnissen" gewöhnliche Maß über­
steigenden - Lärm einer automatischen Kegelbahn auf 
dem Nachbargrundstück. 

OGH vom 26. September 1972, 5 Ob 146/72 (OLG Graz 
5 R 29/72; LGZ Graz 10 Cg 199/71). 

Ob die vom Nachbargrund einwirkende Belästigung das 
nach den örtlichen Verhältnissen gewöhnliche Maß über­
steigt und die ortsübliche Benützung des Grundstücks 
wesentlich beeinträchtigt, ist nach den Umständen des 
Einzelfalls zu beurteilen (ebenso 5 Ob ·337/71). Freilich sind 
die vom Gesetz gebrauchten Ausdrücke „örtlich" und „orts­
üblich" nicht iS einer politischen Gemeinde zu verstehen; 
die Beantwortung der Frage, ob die Beeinträchtigung das 
nach den örtlichen Verhältnissen gewöhnliche Maß über­
steigt, ist auch nicht auf das beeinträchtigte Grundstück 
allein abzustellen. Entscheidend sind vielmehr die Lage 
des beeinträchtigten Grundstücks zu demjenigen, vom dem 
die Störung ausgeht, sowie qie Verhältnisse in der un­
mittelbaren Umgebung beider Liegenschaften. Daraus folgt 
aber, daß ein Untersagungsanspruch nach § 364 Abs 2 

,-.. ABGB auch dann gegeben ist, wenn nur ein Teil einer 
\......, Liegenschaft, ja selbst nur eine Wohnung oder ein Teil einer 

Wohnung, wegen ihrer besonderen Lage zum Nachbar­
grundstück durch Einwirkungen von diesem derart be­
einträchtigt wird, daß die Beeinträchtigung das nach den 
örtlichen Verhältnissen gewöhnliche Maß übersteigt. 

Bei der Beurteilung, ob eine beanstandete Einwirkung 
das nach den örtlichen Verhältnissen gewöhnliche Maß 
übersteigt, kommt es nicht nur auf die Intensität, sondern 
auch auf die Art dieser Einwirkung und den Grad ihrer 
Störungseignung an. So wurde bereits ausgesprochen, daß 
die Bewohner von Weinbau- und Weinausschankgegenden 
die zeitweise Beeinträchtigung ihrer Nachtruhe durch den 
von Buschenschenken ausgehenden Lärm in Kauf nehmen 
müssen, sofern er nicht das nach den örtlichen Verhält­
nissen gewöhnliche Maß überschreitet (SZ 25/221). In glei­
cher Weise müssen die Inhaber von Grundstücken, die in 
der Nähe eines Marktes liegen, den mit der nächtlichen 
Anlieferung und dem Abladen der Ware notwendig ver­
bundenen Lärm in Kauf nehmen; in Gegenden, in denen 
zur Befriedigung des Verkehrsbedürfnisses Straßen ge­
baut, erweitert oder repariert werden müssen, haben -die 
Nachbarn auf die Dauer dieser Arbeiten Beeinträchtigun­
gen durch die damit verbundenen Einwirkungen (Er­
schütterungen, Lärm uä) zu ertragen, wenn diese Ein­
wirkungen das nach den örtlichen Verhältnissen gewöhn­
liche Maß nicht überschreiten. Je nachdem, ,wo diese Arbei­
ten auszuführen sind (zB in einem freien oder verbauten 

Gelände, in einem „Erholungsdorf"), wird zu beurteilen 
sein, welche Straßenbaumaschinen eingesetzt werden dür­
fen und welche sonstigen Vorkehrungen zu treffen sind, 
damit die durch die Bauarbeiten bewirkte Beeinträchti­
gung der Nachbarn nicht deren Untersagungsrecht begrün­
det (in diesem Sinn 5 Ob 120/70). Darüber hinaus kommt 
diesen Nachbarn aber in jedem Fall noch ein Untersagungs­
recht wegen von anderen Störungsquellen ausgehender 
Einwirkungen zu, wenn diese zusätzlichen Einwirkungen 
das nach den örtlichen Verhältnissen gewöhnliche Maß 
überschreiten, also geeignet sind, in der betreffenden 
Gegend als besonders störend empfunden zu werden, weil 
sie dort weder typisch noch von vornherein zu erwarten 
sind. 

Daß in der Umgebung der Liegenschaften der Streitteile 
etwa andere Kegelbahnen oder ähnliche lärmverursachende 
Einrichtungen zur öffentlichen Belustigung (wie etwa im 
,,Wurstelprater") ansässig wären, wurde nicht einmal be­
hauptet. Es kann nun nicht gesagt werden, daß die Be­
wohner einer verkehrsreichen und durch den Straßenlärm 
eher beeinträchtigten Wohngegend auch den zusätzlichen 
Lärm einer automatischen Kegelbahn, besonders in den 
Nachtstunden, in Kauf nehmen müßten, wenn eine solche 
zusätzliche Beeinträchtigung nach den örtlichen Verhält­
nissen überhaupt nicht von vornherein zu erwarten ist. 
Um so weniger entspricht die Beeinträchtigung der infolge 
ihrer Hoflage geradezu als ruhig anzusehenden Wohnung 
des Kl dur91 den Lärm der in dem unmittelbar angrenzen­
den Gebäude der Nachbarliegenschaft eingerichteten 
Kegelbahn den „örtlichen Verhältnissen". Deshalb be­
stehen keine Bedenken, jede wesentliche Beeinträchtigung 
der Bewohnbarkeit der Wohnung des Kl durch den von 
der Kegelbahn ausgehenden Lärm als eine das nach den 
örtlichen Verhältnissen gewöhnliche Maß überschreitende
und daher rechtswidrige Einwirkung (vgl Klang2 II 172) zu
beurteilen. 

Dienstrecht 

§ 67 Abs 2 DP, Art 74 Abs 1 B-VG (Vertrauensentzug
allein kann ein wichtiges dienstliches Interesse an der Ver­
setzung nicht begründen. Aus Art 74 Abs 1 B-BG ergibt
sich keine Beziehung zum Verhalten des Beamten außer
Dienst). 

I. Ein wichtiges dienstliches Interesse ist jedenfalls dann
berührt, wenn eingetretene objektiv festgestellte Ta�­
sachen den Schluß rechtfertigen, daß der Wille oder die
Fähigkeit zur Erfüllung der durch_ die Rechtsordnun� vor­
gezeichneten Aufgabe nicht oder mcht mehr gegeben 1st. 

II. Vertrauensentzug kann ein wichtiges dienstliches
Interesse an der Versetzung nicht begründen, wenn es an
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einer Feststellung im obigen Sinn fehlt. Andernfalls wäre 
nämlich der Beamte Entschlüssen, Gesinnungen oder Ge­
sinnungsänderungen seines Vorgesetzten in der Frage 
seiner Versetzung ausgeliefert, selbst wenn diese Ent­
schlüsse, Gesinnungen oder Gesinnungsänderungen durch 
nur in der subjektiven Sphäre des Vornesetzten eingetre­
tene und daher der Rechtskontrolle unzugänglichen 
Momente bewirkt wären. 

III. Eine Unterscheidung unter den Beamten in dem
Sinne, daß eine bestimmte Gruppe nach anderen Maß­
stäben beurteilt werden müßte als die übrigen Beamten, 
ist bei der gegebenen Rechtslage nicht gerechtfertigt. § 67 
Abs 2 DP bezweckt den Schutz des Beamten vor sachlich 
nicht gerechtfertigen Versetzungen. 

IV. Aus Art 74 Abs 1 B-VG über die Einrichtung des
Mißtrauensvotums ist abzuleiten, daß für den Bundes­
minister ein Interesse besteht, daß die Beamten seines 
Ressorts, die selbständige Entscheidungen treffen und 
approbationsbefugt sind, ihre Funktionen iS der durch die 
Rechtsordnung vorgezeichneten Aufgabenstellung erfüllen. 
Ein derartiges Interesse des Bundesministers kann als 
wichtiges dienstliches Interesse verstanden werden: Eine 
Beziehung zum Verhalten des Beamten außer Dienst er­
gibt sich hieraus jedoch nicht (4. Mai 1972, 63/72). 

Kraftfahrwesen 

§ 103 Abs 1 KFG (Beauftragung anderer Personen zur
Einhaltung der den Zulassungsbesitzer treffenden Pflich­
ten). 

Ist der Zulassungsbesitzer eines Kfz selbst nicht in der 
Lage, dafür .zu sorgen, daß dieses den Vorschriften ent­
spricht, so hat er andere Personen zu beauftragen, die für 
die Einhaltung dieser Vorschriften Sorge zu tragen haben; 
hat er dies getan, so trifft ihn nur dann kein Verschulden, 

Pressekonferenz am 23. Oktober 1975 

wenn er schon bei der Auswahl der von ihm Beauftragten 
oder später bei deren Überwachung alles vorgekehrt hat, 
wodurch er bei pflichtgemäßer Aufmerksamkeit den gesetz­
widrigen Erfolg hätte verhindern können (18. November 
1971, 951/70). 

§ 103 Abs 2 KFG (Umfang der in § 103 Abs 2 KFG an­
geführten Verpflichtung). 

Der Kraftwagenbesitzer und Dienstgeber ist seiner Ver­
pflichtung nach § 103 Abs 2 erster Satz KFG nachgekom­
men, wenn er vor der ersten Übergabe seines Kraftwagens 
an den Lenker und Dienstnehmer dessen Lenkerberechti­
gung im Hinblick auf die von diesem zu erbringenden 
Dienstleistungen überprüft hat; er ist aber nicht gehalten, 
von dem Dienstnehmer vor Antritt jeder Fahrt die neuer­
liche Vorweisung der Lenkerberechtigung zu verlangen 
(27. Jänner 1972, 1656/71). 

Straßenpolizei 

§ 5 Abs 2 StVO (Mitwirkungspflicht bei der Atemluft­
probe). 

Als Weigerung, sich dem Alkotest zu unterziehen, gilt 
auch ein Verhalten des Untersuchten, das das Zustande­
kommen des vorgesehenen Testes verhindert. Dies ist 
jedenfalls dann der Fall, wenn die Atemluft überhaupt 
nicht oder nur in der Weise in das Teströhrchen geblasen 
wird, daß die Luft mindestens zum Teil entweichen kann 
(27. Jänner 1972, 381/71). 

Arbeitsrecht 

§ 10 BäckereiarbeiterG (,,Verkauf"). tl'J' 
Unter „Verkauf" iS des ·§ 10 BäckereiarbeiterG ist die

tatsächliche Übergabe der Ware an den Käufer, das ist die 
Ausfolgung an den Abholenden, zu verstehen (8. März 
1972, 995/71). 

Chemiefoser Lenzing AG-Press: 
Lenzing mit antizykliscliem Werbekonzept 

Die seit drei Jahren in Lenzing erzeugte Polyacrylfaser 
,,Lenzing acryl" hat sich_ nicht nur auf dem Heimtextilien­
sektor gut durchgesetzt, sondern konnte in diesem Jahr 

Klassisches Damenset: Langarmweste mit V-Leiste und dazu ein 

Kurzarmpulli mit netter Kragenfasson. Material: 100 Prozent 
Lenzing acryl N? 
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auch in der Strickwarenbranche durch intensives Marke­
ting eingeführt werden. Antizyklische Werbemaßnahmen 
für Lenzing-Fasern sowie Imagebildung gehören zur 
Konzeption des Unternehmens, das zu den größten Vis­
kosespinnfaser-Erzeugern der Welt gehört. 

Lenzing bedient sich des Recycling 

Unter Berücksichtigung der weltweiten Erkenntnis, daß 
Rohstoffe nicht unbeschränkt zur Verfügung stehen, hat 
und nimmt Lenzing eine Umschichtung von Marktverwer­
tung auf Selbstverwertung vor, also im allgemeinen eine 
Rückführung in die eigene Produktion, zum Beispiel: 
Lenzing hat seit vielen Jahren den Magnesiumbisulfit­
Kreislauf bei der Zellstoffkocherei. Lenzing findet Kreis- /1
laufführungen bei der Viskosefaser-Produktion. Oder: 
Lenzing macht es möglich, daß bei der Acrylfaser-Produk­
tion das im Spinnfaserprozeß notwendige Dimethylfor­
mamid (DMF) wieder für das Produktionsverfahren rück­
geführt werden kann. 

Lenzing im Strukturwandel der Textilwelt 

Trotzdem sich im heurigen Jahr wie überall so auch in 
der Textilsparte eine starke Rezession abzeichnet, be­
hauptet sich Lenzing auf dem Chemiefasersektor gut und 
betreibt zukunftsorientierte Investitionsplanung. 

Lenzing vorbildlich im Umweltschutz 

Pionierleistungen auf dem Abwasser- und Abluftgebiet! 
Verfahren erproben die Einsparung von Chemikalien und 
damit die Reduzierung von Umweltbelastungen. Energie­
ausbau im Dienste des Umweltschutzes! 

Lenzing hat einen weiteren Schwerpunkt 

Die Arbeiten fortzuführen zur Herstellung von schwer­
entflammbaren Fasern für den Einsatz für flammhem­
mende Textilien. 
Austria Faserwerke Ges. m. b. H., eine Tochtergesellschaft 
der Chemiefaser Lenzing AG und der Hoechst AG, 
erzeugt in Lenzing seit mehreren Jahren die Polyester­
faser „Trevira". Die Jahreskapazität wurde heuer a1,1f 
21.000 Jahrestonnen erweitert. 

100 Johre Cendormerieposten Grödig 
Von Gend.-Revierinspektor RUDOLF KAINAR, Anif, Salzburg 

Am 16. Juni 1975 jährte sich zum 100. Male der Grün­
dungstag des Gendarmeriepostens Grödig. 

Im Jahre 1970 wurde der Posten Grödig im Rahmen 
der Postenzusammenlegungen mit dem Posten Anif ver­
eint und führt nun die Bezeichnung Gendarmerieposten 
Anif. 

Dieser Umstand war aber für den Bürgermeister der 
Marktgemeinde Grödig - ein Ort am Fuße des Unters­
berges und am südwestlichen Stadtrand von Salzburg -

Die Gendarmeriebeamten des zusammengelegten Gendarmerie­

postens Grödig und Anif mit ihrem Landesgendarmeriekomman­
danten Gend.-Oberst Siegfried Weitlaner 

(Photo: Brandauer, Hallein) 

kein Hindernis, dem jubilierenden Posten anläßlich der 
1. Grödiger Bildungswoche unter einem auserlesenen Pro­
gramm einen Festtag zu bereiten.

Es war der 22. Oktober 1975. Zur Mittagsstunde empfing 
Bürgermeister Fritz Schorn mit dem Gemeindevorstand 
den Landesgendarmeriekommandanten von Salzburg, 
Gend.-Oberst Siegfried Weitlaner, den Postenkomman­
danten von Anif (Grödig), Gend.-Revierinspektor Peter 
Hetz, und die Gendarmen dieses Postens zu einem Mittag­
essen im Gasthof Schnöll in Grödig. 

Am Abend war die Bevölkerung des Marktes Grödig 
eingeladen, am Festakt „100 Jahre Gendarmerieposten 
Grödig" und dem damit verbundenen Vortrag des Lan-

"• desgendarmeriekommandanten „Wie sicher lebt der Bürger
't.. � im Lande Salzburg?" teilzunehmen. In der festlich ge­

schmückten Halle der Hauptschule Grödig konnte der 
Bürgermeister die zahlreich erschienene Bevölkerung, 
Vertreter der Sicherheitsbehörden, der Zollwache, Ab­
ordnungen der Feuerwehr, Bergrettung, Schützen, Natur­
schutzwache, des Kameradschaftsbundes und nicht zuletzt 
den Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberst Sieg­
fried Weitlaner mit seinen beiden Stellvertretern, Gend.­
Oberst Franz Seitelberger und Gend.-Oberstleutnant Her­
bert Altrichter, die Gendarmen der geehrten Dienststelle 
und eine große Anzahl uniformierter Gendarmeriebeamter 
begrüßen. 

Der Bürgermeister gab einen historischen Überblick aus 
der Gemeindechronik, über die Gründung des Gendar­
meriepostens Grödig, über die Verhältnisse dieses Zeit­
abschnitts im Gemeindegebiet und über die erfolgte Zu-

GLASMANUFAKTUR 

SCHÖLER & CO. KG 
Erzeugung und Export von Lusterbehängen 

KREMSMÜNSTER OBERÖSTERREICH 

sammenlegung im Jahre 1970 mit dem heutigen Gendar­
merjeposten Anif. Er übermittelte die Glückwünsche der 
Marktgemeinde Grödig, der Bevölkerung und aller Vereine 
und betonte die gute Zusammenarbeit mit der Gendar­
merie. 

Der Landesgendarmeriekommandant führte die Zuhörer 
nach einem umfassenden Prolog in die Aufgabenstellung 
der Gendarmerie in der heutigen Zeit ein. Er erläuterte 
dem Publikum die notwendige und umfangreiche Aus­
bildung der Gendarmen und wies mit Zahlenmaterial 
darauf hin, daß die Aufklärung von Straftaten im Land 
Salzburg immerhin noch gut sei. 

Aus diesem Festvortrag ging hervor, daß die Gendar­
merie trotz Einsatzes ihrer großen Anstrengungen auch die 
Mitarbeit der Bevölkerung braucht und sucht, um der 
Kriminalität erfolgreich begegnen zu können. 

Der Landesgendarmeriekommandant bedankte sich beim 
Gastgeber für die würdige Feier und überreichte Gendar­
men des ehemaligen Postens Grödig Belobigungszeugnisse. 
Als besondere Überraschung konnte der Landesgendarme­
riekommandant dem Posten ein tragbares Funkgerät über­
reichen. 

Dem Landesgendarmeriekommandanten und dem Posten­
kommandanten wurde vom Bürgermeister das Wappen 
der Marktgemeinde Grödig als Erinnerungsgeschenk über­
geben. Die Musikkapelle der Marktgemeinde Grödig sorgte 
für den musikalischen Beitrag des Festabends und brachte 
als Geburtstagsständchen zum Abschluß des festlichen 
Aktes den Gendarmeriemarsch. 

Im Anschluß an diese sehr würdevolle Feier versam­
melten sich die Gäste zu einem gemütlichen Beisammen­
sein. 

r 
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Die bunte Polelle des Winters im Solzburger Land 

Nicht nur klingende Namen und wohltönende Slogans 
haben dem~Salzburger Land seinen Platz im europäischen 
Wintersport eingebracht, sondern sein ungemein vielsei­
tiges, jeder Art skisportlichen Könnens und jeder Art 
individuellen Erholungswunsches entsprechendes Angebot: 

Sieben Wintersportzentren mit allen Einrichtungen für 
den modernen Skilauf sowie Unterkünften alle'r Komfort­
klassen ausgestattet, 28 Wintersportorte mit verschieden­
ster Größe und in verschiedensten Höhenlagen sowie 
43 Wintererholungsorte in allen Landschaftsteilen ermög­
lichen eine Auswahl nach ganz persönlichen Vorstellungen. 

Das Salzburger Land profitiert natürlich von seiner gün­
stigen Verkehrslage an den Autobahnen München-Salz­
burg und Wien-Salzburg mit dem bisher fertiggestellten 
Teil der neuen Tauernautobahn, die in Zukunft das Land 
von Norden nach Süden durchqueren wird. Es wurde aber 
auch selbst viel getan und hohe Mittel wurden eingesetzt, 
daß Straßen und Pässe verbessert und entschärft, Lawinen­
verbauungen und Parkplätze errichtet werden konnten, 
um eine bequeme und .gefahrlose Anfahrt' zu den Urlaubs­
zielen zu ermöglichen. 

Von den Bergen und Hängen herab aber führen Straßen 
anderer Art: Abfahrten und Pisten, Rennstrecken und 
Übungswiesen - planiert, entschärft, präpariert und ge­
pflegt - zur Freude vieler, vieler Wintersportler aller 
Könnerklassen. Und darüber spannen sich die Seile der 
Liftanlagen, schweben die Gondeln der Bergbahnen be­
quem in Höhen bis zu 3000 Meter und erschließen vielen 
Menschen heute Abfahrten, die bis vor kurzem nur weni­
gen Alpinisten vorbehalten waren. Eine Gletscherstollen­
bahn, 12 Seilbahnen, 4 Standseilbahnen, 63 Doppel- und 
Einsessellifte und nahezu 500 Schleppliftanlagen stehen 
dem skifahrenden Wintergast in dieser Saison zur Ver­
fügung. 

Der moderne Wintergast möchte seinen Urlaub aus­
nützen. Er möchte auch neben dem Skisport oder statt­
dessen ein weites Feld erholsamer Betätigungsmöglichkei­
ten vorfinden. Gerade in diesem Bereich erweist sich die 
Vielfältigkeit eines Angebotes als besonders bedeutsam. 

„Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen", das ist 
das Gebot der Zeit, und wahrscheinlich ist es auch das 
Erfolgsgeheimnis des Salzburger Landes. 

Es ist hier nicht der Platz, jede einzelne Möglichkeit, 
jede einzelne Einrichtung zu erwähnen, die von den Orten 
geschaffen wurde, doch auch die knapp zusammengefaßten 
Daten lassen die Vielfalt ahnen: 

61 Skischulen und 14 Skibobschulen stehen bereit, Eis­
laufplätze in 39 Orten, Loipen und Skiwandereinrichtun-
gen in 47 Orten, 42 öffentliche und öffentlich zugängliche 
Hallenbäder und 67 Hotelhallenbäder, öffentliche Saunas 
in 18 Orten, öffentliche Solarien in 14 Orten, Pferde­
schlittenvermietung in 39 Orten und in fast allen Ge­
meinden des Landes Gelegenheit zum Eisstockschießen 
und zum Rodeln, dazu viele Kilometer geräumter und ge­
pflegter Winterwanderwege sowie 106 bewirtschaftete Ski­
hütten stehen dem Gast zur Verfügung. 26 Orte mit Gäste­
kindergarten und 61 Orte mit Verleih von Wintersport­
gerätEin helfen bei manchem Problem. Vier Großraum­
Liftkarten und Skipässe in 21 Orten vereinfachen die tlFJ' 
Liftbenützung, und 29 Orte stellen günstige Winterpau­
schalarrangements zur Verfügung. 

Das Bemerkenswerteste vor allem aber scheint, daß das 
Salzburger Land trotz Aufbaues, Aufstieges und Erfolges 
ein Urlaubsland für jedermann geblieben ist. Das merkt 
man an den Preisen genauso wie an der Gastfreundschaft, 
die keine Unterschiede kennt. Das merkt man aber am 
deutlichsten an der Zahl der Gäste aus aller Herren Län­
der, die von Jahr zu Jahr größer wird. 

" 

Dieser Pistenfloh freut sich mit Rech't, denn das Wintersportangebot des Salzburger Landes nimmt im besonderen Maß aueh auf 

die kleinen Gäste Rücksieht. _Neben Kinderkursen in allen 61 Skischulen des Landes gibt es in 28 Orten eigene Gästekindergärten 

sowie Kindermenüs in vielen Gaststätten fast aller Orte 
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(BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDAR MERIE DEZEMBER 1975 

1. Wo liegt Hadramaut?
2. Wann war die Regierungszeit

Friedrichs des Großen? 
3. Wann datiert das Ende des

weströmischen Reiches? 
4. Wer umfuhr als Erster Afrika?
5. Welche Länder schlossen die

Heilige Allianz? 
6. Was ist ein Interregnum?
7. Wann und wo entstanden Mo­

ränenseen? 
8. Wo wurde die größte Meeres­

tiefe gemessen? 
9. Wo befindet sich das Kap

Verde? 
10. Wann und wo fanden die

ersten Olympischen Spiele der Neu­
zeit statt? 

11. Wie lang ist die Chinesische
Mauer? 

12. Wann und wo wurde das erste
Seekabel gelegt? 

13. Was ist Technologie?
14. Was versteht man unter Tech-

nokratie? 
15. Was ist Funkpeilung?
16. Wozu verwendet man künst­

liche Diamanten? 
17. Was versteht man unter Hy­

draulik? 
18. Kann ein Radiohörer den Spre­

cher ebenso schnell hören wie ein im 
Senderaum anwesender Zuhörer? 

19. Was ist eine Katachrese?
20. Wie viele Atemzüge macht ein

Erwachsener pro Minute? 

Als geistig und künstlerisch be­
gabteste Polynesier gelten die. heute 
völlig europäisierten Eingeborenen 
Neuseelands, die ,, ......... ", die im 
13. Jahrhundert in gebrechlichen
Booten von Samoa über das Meer
gekommen sind, eine Entfernung wie
die Strecke Irland-Neufundland.

11/erNardtJs? 
Er stammte aus einer Hugenotten­

familie und war zunächst wie sein 
Vater Apotheker. Später wurde er 
Journalist, unternahm mehrere Rei-

sen nach England und Schottland 
und begann mit der Veröffentlichung 
von Balladen. Manches darunter 
zählt zu den Perlen deutscher Dicht­
kunst, wie etwa die auch vertonte 
schottische Ballade „Archibald 
Douglas". Er durchwanderte seine 
engere Heimat Brandenburg und 
berichtete darüber in dem vielgele­
senen Buch „Wanderungen durch 
die Mark Brandenburg". Erst mit 
50 Jahren wandte er sich dem 
Roman zu. Seine Berli�er Romane, 
vor allem die Geschichte einer an 
Vorurteilen scheiternden Ehe Effie 
Briest, tragen das Zeichen der Reife 
und sind subtile Gesellschaftsschilde­
rungen. 

DENKSPO� 
Der alte Weingärtner war ge-. 

storben. Er hinterließ seinen drei 
Söhnen 21 Fässer von gleicher 
Größe. 7 Fässer waren ganz gefüllt, 
7 waren halb voll und 7 waren 
ganz leer. Wie mußten die Söhne 
die Erbschaft teilen, damit jeder die 
gleiche Anzahl Fässer und die glei­
che Menge Wein bekam? Es darf 
kein Wein umgefüllt werden. 

PHOTO-QUIZ 

Dieser Dom ist die Grabstätte 
Napoleons. Wo steht er und wie 
heißt er? 

@ltilah.Wl 
Sondermarke Weihnachten 1975. 
Das Markenbild zeigt die Mutter 

Gottes mit dem Jesukind aus der 
Bildtafel „Geburt Christi" vom 
Wiener Schottenaltar. Nennwert: 
S 2,-, erster Ausgabetag: 14. No­
vember 1975. 

* 
Sonderpostmarke 125 Jahre öster-

reichische Briefmarke. 
Das Markenbild zeigt eine 9-Kreu­

zer-Marke 1850 des Kaiserreiches 
Österreich und d.ie 3-Groschen-Mar­
ke der ersten Serie des wieder­
erstandenen Österreich aus dem 
Jahre 1945. Nennwert: S 4,- +

S 2,- Zuschlag, erster Ausgabetag: 
14. November 1975.

* 
Sonderpostmarkenserie Moderne 

Kunst in Österreich. 
1. Wert: Friedrich Hundertwasser:

,,Der Spiralenbaum". NeBnwert: 
S 4,-, erster Ausgabetag: 28. No­
vember 1975. 

„Papa, sind tausend Schilling 
eigentlich viel Geld?" 

„Das kommt ganz darauf an, ob 
ich sie verdiene oder ob deine Mutter 
sie ausgibt." 

* 

„Anton, du darfst in Gesellschaft 
nicht so nett zu mir sein - die Leute 
glauben schon, wir wären nicht ver­
heiratet!" 

* 

Ein Mann verlangt von einem 
Schwertschlucker, ihm seine Kunst 
zu zeigen. Der Schwertschlucker 
verschluckte Nähnadeln ,and Steck­
nadeln. ,,Aber", protestiert der 
Mann, ,,das sind keine Schwerter, 
sondern nur Nadeln." 

„Ich weiß, aber ich muß Diät 
halten." 

Ganz frisch verheiratet waren sie. 
Träumend saßen sie auf der Couch 
und hielten sich umfaßt. 

„Es gibt für mich nichts mehr auf 
der Welt als unsere Liebe!" hauchte 
sie. 

,,Für mich auch nicht!" seufzte er. 
„Was kochst du übrigens heute zum 
Mittagessen?" 



Ein Weihnachtserlebnis 

Schuhe und wollte sich entfernen, 
da hielt sie der Meister zurück. ,,Ich 
möchte dir noch etwas erzählen, 
Christ!. Und auch was schenken." 
Bei diesen Worten nahm er vom 
Regal die schöne·n Skischuhe, die sie 
kurz vorher in der Hand hatte, und 
sagte: ,,Diese Schuhe gehören dir. 
Diese habe ich für dich gemacht." 
Christ! war sprachlos, und wieder 
stieg ihr die Röte der Scham ins 
Gesicht. Aber der Meister fuhr 
ernst fort: Es sind jetzt zwanzig 
Jahre her. Damals war ich ein Bur­
sche von 16 Jahren. Eines Tages trat 
eine großer Versuchung an mich 
heran und beinahe wäre ich ein 
schlechter Kerl geworden. Und dar­
um habe ich mich entschlossen: 

Von Gend.-Bezirksinspektor JOSEF DAX, Mittersill, Salzburg 

Wie man mir erzählte, soll sich 
folgende Geschichte in den Nach­
kriegsjahren tatsächlich in einem 
Gebirgsort im Land Salzburg an 
einem Tag vor Weihnachten zuge­
tragen haben. 

Gerade deshalb, weil diese Ge­
schichte für die heutige Zeit des 
Wohlstandes undenkbar ist, möchte 
ich sie in der Weihnachtszeit, der 
Zeit der Besinnung, erzählen und 
damit anregen, wieder einmal kurze 
Rückschau zu halten in eine Zeit der 
allgemeinen Not, in der es durchaus 
möglich war, daß das Leben eine 
solch rührselige Geschichte schrieb. 

Und nun die Geschichte: 
Die -sechsjährige Christl, Tochter 

einer armen Witwe, wurde von ihrer 
Mutter am Vormittag des Heiligen 
Abends zum Schuhmachermeister 
geschickt. Sie sollte dort ihre ge­
flickten Winterschuhe abholen. 
Christ! ging ein wenig mürrisch des 
Weges, denn gerade gestern hatte 
ihr ihre Freundin gesagt, daß sie 
vom Christkind neue Skischuhe be­
kommen werde. Ja, die Anni kann 
sich so etwas wünschen, denn ihre 
Mutti ist keine arme Witwe. 

Mit diesem Gedanken kam sie 
beim Schuhmachermeister an. 
Christ! betrat die Werkstatt des 
Meisters. Es war niemand darin an­
wesend. Sie pochte an die Tür, die 
von der Werkstatt in die Küche 
führte, aber auch jetzt kam der 
Meister nicht. Während sie wartete, 
schaute sie sich neugierig in der 
Werkstatt um. In einem Regal stan­
den einige Paare neue Schuhe; es 
waren bis auf ein Paar alles Män­
nerskischuhe. Aber dieses eine Paar 
würde ihr genau passen. Da er­
wachte im Herzen Christls ein 
schlimmer Gedanke. Niemand war 
anwesend. Wenn sie diese wunder­
schönen nel!len Skischuhe nahm und 
rasch die Werkstatt verließ, würde 
niemand wissen, wer der Dieb war. 
Sie könnte dann ihrer Freundin 
Anni sagen, daß sie auch neue Ski­
schuhe vom Christkind bekommen 
habe. 

Schon streckte sich die Kinder­
hand begehrlich aus. Da fiel es der 
Christi ein, daß ihre Mutti oft ge­
sagt hatte: ,,Christl, halte die Ge­
bote, tue immer recht, nehme nichts, 
was nicht dir gehört!" Aber die 
Versuchung war in diesem Augen­
blick doch größer. Noch immer kam 
der Meister nicht. Keiner würde es 
sehen, wenn sie die Schuhe nahm, 
keiner! Ein hastiger Griff und die 
Schuhe waren in ihrer Hand. Ihr 
kleines Herz klopfte dabei rasend. 

II 

Da hatte sie plötzlich das Empfin­
den, als werde sie scharf beobach­
tet. Hastig stellte sie die Schuhe 
wieder aufs Regal und schaute sich 
um. Es war wirklich niemand da, 
aber an der Wand sah sie in schlich­
tem, schwarzem Rahmen ein altes 
Bild. Sie kannte es. Es hieß das 
Auge Gottes. ,,Wenn dich niemand 
sieht, so sieht dich Gott!" Wie oft 
hatte die Mutter zu ihr diese Worte 
gesagt. Dunkles Rot stieg dem Mäd­
chen ins Gesicht, die Augen füllten 
sich mit Tränen, die Hände falteten 
sich: ,,Lieber Gott, vergib mir, sei 
bitte nicht böse, ich will die Schuhe 
wirklich nicht haben." 

Noch waren die Augen des Kin­
des feucht, als der Meister eintrat. 
,,Ach, meine kleine, gute Christl! 
Du hast wohl lange warten müssen. 
Ich war bei meiner kranken Frau 
im Zimmer oben. Du willst deine 
Schuhe? Hier sind sie!" 

Christl nahm ihre geflickten 

Jedesmal, wenn sich der Tag jährt, 
an dem ich auf den Weg der Pflicht 
zurückgeführt wurde, will ich einem 
armen Menschen eine Freude be­
reiten. Diesmal habe ich an dich, 
liebe Christ!, gedacht." 

Da begann Christ! bitterlich zu 
weinen. ,,Ich bin's nicht wert, Mei­
ster." Und dann erzählte sie ihm 
von der Versuchung. Der Meister 
strich dem weinenden Kind über 
das Haar und sagte herzlich: ,,Ver-· 
suchungen hat fast jeder Mensch 
durchzumachen. Aber in solchen Le­
benslagen denke ich immer daran: 
Gott ist überall, und Gott hilft auch, 
wenn man ihm vertraut! Nun freue 
ich mich doppelt, daß ich für dich, 
liebe Christl, diese Schuhe angefer­
tigt habe. Frohe Weihnachten, 
Christl!" 

Als Gott vor vielen, vielen Jahren 
Die Welt erschaffen hat, 

II 

II 

Da tat er nicht vergessen 
Den trauten Salzachfluß zu machen. 

Durch wildes Felsgeklüft 
Springt er hervor 
Wohl an des Tages Licht, 
Und weiter geht's als Ache dann ins Tal. 

Am Fuße hoher Berge 
Zwängt sie sich durch das Alpenland, 
Viel Wässer sammelt sie 
Und b:uingt sie fort in fernes Land. 

Dereinst, als gehandelt wurde Salz, 
Ward sie des Schöffmanns Glück, 
Gebändigt von den Schiffersleuten 
Sie stolz die Kähne trug. 

Den Schöffmannsleuten allesamt 
Gab sie des Lebens Kraft. 
Nur sie verstanden es, 
Den Salzachfluß zu zähmen. 

Vergangen ist die Schöffmam1szeit, 
Sie wird nicht wieder kommen. 
Die Salzach aber blieb bestehn, 
Nur ihre Schiffer mußten wandern. 

(Aus einem noch unveröffentlichten, von Prof. Dr. Karl 

Zinnburg zusammengestellten Manuskript über das 
Oberndorfer Schifferschützenkorps.) 
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1. 1
2. 6
3. 13
4. 10
5. 8

6. 9
7. 2
8. 13
9. 14

10. 9
11. 1
12. 6

1. Zahlenrätsel

2 3 4 
8 9 10 
6 7 13 

14 15 9 
9 16 17 
1 14 18 
5 14 3 
6 4 9 

3 12 8 
14 6 20 
11 21 3 
14 1 19 

5 6 
8 11 
5 6 
1 5 

14 1 
12 14 

4 9 
13 19 
9 4 

14 9 
3 14 

13 14 

7 
12 

5 
9 
3 
6 
8 

14 
14 
3 
3 
9 

1. Sachverhalt 2. Englische
Grafschaft - 3. Nordamerikanischer 
Staat - 4. Monat - 5. Griechischer 
Sänger - 6. Körperteil - 7. Meister 
(ital.) - 8. Ränke - 9. Gel�it, Be­
deckung - 10. Seitengang des Pfer-
des 11. Odysseus (lat.) 
12. Neuigkeitssucht.

An Stelle der Zahlen sind die ent­
sprechenden Buchstaben der Wörter 
obiger Bedeutung einzusetzen. So­
dann nennen die erste (nach abwärts 

Herr Krummhuber sitzt in seinem 
Lehnsessel und will Zeitung lesen. 
Seine Frau aber spricht ununter­
brochen auf ihn ein. 

„Weißt du, Lieber, heute hatte ich 
den Besuch von drei Freundinnen. 
Sie sind sympathisch, aber was für 
Tratschen! Ich habe direkt Kopfweh 
bekommen! Du magst doch solche 
Tratschen auch nicht, dir sind doch 
die anderen lieber?" 

Verwundert fragt Krummhuber: 
,,welche anderen?" 

* 
Ein Einbrecher wurde von einer 

Frau auf frischer Tat ertappt. Sie 
erzählt bei der Polizei: ,,Alle Türen 
waren zugesperrt, nur das Fenster 
in der Küche war zerbrochen, und 
da kam er herein. Ich hörte ihn und 
wartete im Zimmer auf ihn. Danach 
nahm ich einen Stuhl und schlug mit 
aller Kraft zu. Natürlich glaubte 
ich, es sei mein Mann." 

* 
' 

Ein hübsches Mädchen kam nachts 
vom Tanz heim. Es war sehr aufge­
regt. ,,Mutter ", rief sie, ,,jetzt weiß 
ich sicher, daß Ben der Mann für 
mich -ist. Immer, wenn er mich in 
seine Arme nimmt, kann ich sein 
Herz klopfen hören." 

Die Mutter schaut das Mädchen 
lange an. ,,Sei vorsichtig ", warnte 
sie. ,,Dein Vater hat mich fast ein 
ganzes Jahr lang mit seiner Taschen­
uhr irregeführt." 

* 

,,Stimmt es wohl, daß das Fami-
lienleben auf einen Künstler gro­
ßen Einfluß hat?" 

Aufiösung sämfücher Rätsel 

in der nächsten Betilage 

gelesen) und die vierte (nach auf­
wärts gelesen) Buchstabenreihe eine 
Vorschrift für die österreichische 
Bundesgendarmerie. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

1 
7 
8 
7 
6 
3 

10 

2. Zahlenrätesl

2 
8 
6 
2 
4 
2 

12 

3 4 
8 7 
3 5 
4 9 
6 4 

15 12 
12 7 

5 
9 
5 

11 
13 
10 
14 

3 
4 

10 
12 
10 
5 

10 

6 
7 
2 
7 

14 
5 
2 

1. Kinderspielzeug - 2. Jugoslawi­
scher Badeort - 3. Verletzung -
4. Staat in USA - 5. Märchenland

6. Tropische Kulturplanze
7. Unnatürlich.

An Stelle der Zahlen sind die ent­
sprechenden Buchstaben der Wörter 
obiger Bedeutung einzusetzen. So­
dann nennen die erste und die dritte 
senkrechte Buchstabenreihe (erste 
nach abwärts und dritte nach auf­
wärts gelesen) ein Werk von Fried­
rich Schiller. 

„Das will ich meinen! Ich kenne 
einen Maler, der vor seiner Verhei­
ratung immer _ liebliche Stilleben 
malte. Seit er nun verheiratet ist, 
malt er nur noch Schlachten." 

* 

,,Warum haben Sie als Respekt-
person nicht versucht, bei der 
Schlägerei Frieden zu stiften?" frag­
te der Richter. 

„Ich konnte leider nicht, es war 
kein Sessel mehr übrig." 

* 

,,übrigens, wegen dieser Aufbes­
serung, die Sie auf Veranlassung von 
Ihrer Frau gefordert haben - meine 
Frau läßt Ihnen ausrichten, daß sie 
abgelehnt ist!" 

* 

„Ich liebe Sie so sehr ", stammelt 
Heini. ,,Ich bin ja nicht so reich wie 
Karl-Egon, habe auch kein so schö­
nes Auto wie er. Ich habe weder 
eine Luxusvilla noch mehrstellige 
Bankkonten wie Karl-Egon, aber 
ich will Ihnen jeden Wunsch erfül­
len." 

,,Sie sind ein goldiger Junge, 
Heini! Sagen Sie mir - wer ist 
Karl-Egon?" 

* 
Er kam ziemlich angetrunken nach 

Hause. 
„Entschuldige, Liebling ", stotterte 

er, ,,wir haben nur ein kleines Wett­
trinken veranstaltet. " 

„Das rieche ich! Und wer wurde 
Zweiter?" 

• 

„Warum geht Ihnen eigentlich der 
junge Müller aus dem Weg?" 

„Er hat vor einem Jahr um die 
Hand meiner Tochter angehalten." 

,,Aha, und da haben Sie nein ge­
sagt?" 

,,Eben nicht!" 

... daß die Leitungsgeschwindig­
keit der menschlichen Nerven 50 bis 
100 Meter in der Sekunde beträgt? 

... daß das Schienbein der kräf­
tigste Knochen des menschlichen 
Körpers ist? Es trägt bei senkrech­
ter Belastung 1650 kg. 

... daß man das Steigen der Bör­
senkurse Hausse nennt? 

... daß Hammerfest die nördlich­
ste Stadt der Erde ist? 

... daß man ein dünnes Blättchen 
Lamelle nennt? 

... daß das Fremdwort für Sagen­
und Götter:kunde Mythologie ist? 

... daß man die Verarbeitung der 
Erze zu Metallen Verhüttung nennt? 

... daß James Watt (1736-1819) 
die erste brauchbare Dampfmaschine 
erfand? 

... daß die Erde etwa 150 Mil­
lionen Kilometer von der Sonne 
entfernt ist? 

... daß die Erde 81mal größer als 
der Mond ist? 

... daß die Erde bei ihrem Lauf 
um die Sonne 29,6 km/sec zurück­
legt? 

... daß Atropin ein Pflanzengift 
ist, das von der Tollkirsche stammt 
und in der Medizin verwendet wird? 

Auflösung der Rätsel aus der 
November-Nummer 

Wie, wo, wer, was? 1. Schweizer. 
2. Die Gemahlin des ägyptischen Königs
Amenophis IV., sie lebte im 14. .Jh. v.
Chr. 3. Seit dem .Jahre 1921. 4 . .Die Feld­
herren Alexanders des Großen, die als
seine Nachfolger das Land teilten. 5. Eine
ringförmige Koralleninsel. 6. In Süd­
afrika, südlich von Kapstadt. 7. Das
Fünfstromland im Stromgebiet des Indus.
8. Am Golf von Guinea (Westafrika).
9. Am Arno. 10. Im Riesengebirge.
11. Bei Belgrad in die Donau. 12. Giusep­
pe Verdi. 13. Rembrandt Harmensz van
Rijn. 14. Wotan. 15. Schlagmann. 16. Log­
buch.. 17. Eine hochwertige Legierung aus
Kupfer und Zink. 18. Otto von Guericke,
1654. 19. Aar. 20. Einverleibung.

Wie ergänze lch's? Amortisation. 
wer war das? .Johann Sebastian Bach 

(1685-1750). 
Denksport: Da der Dackel dreimal so 

schnell ist, legt er in dieser einen Stunde 
15 km zurück. 

Photoquiz: Trappe. 
Kreuzworträtsel: Vv a a g re cht : 1 Ta, 

3 Poe, 4 Sa, 6 Altan, 8 Bor, 9 Laon, 
10 Mode, 11 in, 13 La, 15 FBI, 17 All, 
20 RRO, 22 Dodo, 23 Laut, 24 IKA, 25 
Getto, 26 Ri, 27 Zoe, 28 er. S e n k -
r e c h t : 1 Tal, 2 Alai, 3 Pan, 4 Soda, 
5 Are, 7 Ton, 8 Bol, 12 Abt, 14 Nadir, 
16 Motor, 18 Lok!, 19 Ida, 20 Rat, 21 Rute, 
23 Lee, 25 Go. 
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HUMOR 

� 

,,Jetzt kannst du mich wirk­
lich nicht mehr überraschen. 
Hast du vielleicht noch 

etwas?" 

„Schon längere Zeit 
vermisse ich den 
Hans der wird 
sich wieder wo hin­
gelegt haben und 

schlafen ... " 

„Mach dich etwas zurecht, Papa, mein 
neuer Verehrer ist auf Besuch." 

IM BILD 
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„Wir haben Glück - du hast 
den gleichen Leibesumfang!" 

„Aber ich versichere Ihnen, gnädige Frau - ich 
wollte wirklich nichts anderes, als Ihnen unten 
auf der Straße durchs Verkehrsgewühl helfen!" 

,,Ich sehe so gern heitere Gesich­
ter um mich! Du auch, Hans Ar­

nold?" 

; U'1E] C MI II SC MI E: 1 _, 
:NlllJ)AIIIE:IIIE -) SPflJJl�l'ISb' 

Weihnachts- und Neujahrswünsche 
Mit einem beinahe beängstigendem Tempo geht das

Jahr 1975 seinem Ende zu. Wiederum heißt es in kurzen
Gedanken Rückschau zu halten und wiederum sind für
das Jahr 1976 Zielsetzungen notwendig.

Der Verbandsleitung des ÖGSV fällt es nicht schwer,
festzustellen, daß auch das Jahr 1975 ein erfolgreiches
Jahr war und daß die Programme, die wir uns bei der
Hauptversammlung 1974 für das Jahr 1975 erarbeitet
haben; erfüllt werden konnten. Auch die sportlichen
Erfolge blieben nicht aus und den' am Sport interessierten

•Kameraden war es ein leichtes, in den zahlreichen Aus-
� sendungen unserer Sportnachrichten im Rahmen der

,,Illustrierten Rundschau der Gendarmerie" die Leistun-
gen auf den verschiedensten Gebieten nachzulesen. Es
hieße sich also wiederholen, wollte ich bei dieser Gelegen­
heit Einzelheiten anführen. Es muß aber eindeutig gesagt
werden, daß sich die Verbandsleitung, die Obmännerkon­
ferenz und die Hauptversammlung 1975 sehr ausführlich
über das Thema unterhielten, inwieweit die - sportlichen
Probleme und Programme mit den dienstlichen Erforder­
nissen übereinstimmen. Vom Ernst dieser Arbeitsge­
spräche konnte sich unser Präsident Gendarmeriezentral­
kommandant Gend.-General Otto Rauscher sowohl bei der
Obmännerkonferenz als auch· bei der Jahreshauptver­
sammlung persönlich überzeugen.

Das Ergebnis aller Arbeitsgespräche war, daß der vom
ÖGSV und von den Gend.-Sportvereinen aktivierte Sport­
betrieb unter voller Berücksichtigung der dienstlichen
Erfordernisse als durchaus sinnvoll und zweckmäßig be­
zeichnet werden kann.

Was die Ziels!'!tzung für das Jahr 1976 betrifft, so hat
die Jahreshauptversammlung 1975 die Verbandsleitung
mit einer Fülle von Aufgaben betraut, Aufgaben, die in
gemeinsamer Arbeit bewältigt werden können.

So möchte ich namens der Verbandsleitung dem Gen­
darmeriezentralkommandanten und Präsidenten des

ÖGSV Gend.-General Otto Rauscher, den Abteilungsvor­
ständen und Referenten im Gendarmeriezentralkom­
mando, allen Landesgendarmeriekommandanten, allen

Erstklassig, preiswert· und 
schön sind Fahnen und 
Fahnenbänder, Ehrenwimpel, 
Festabzeichen 

von Österreichs größter 
Fahnenfabrik 

GÄRTNER & C 0. 
5730 MITTERSILL/Salzburg 

Telefon O 65 62/248 Serie Telex 06-652 
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Vereinsvorständen, den Personalvertretungen und der
Gewerkschaftsführung in der österreichischen Bundes­
gendarmerie und ganz besonders allen Sportkameraden
für ihre Tätigkeit und Unterstützung im abgelaufenen
Jahr herzlich danken.

Dieser Dank g-ilt auch den Ministerien, die uns laufend
durch Subventionen unterstützen.

Namens der Verbandsleitung wünsche ich allen Vorge­
setzten, Funktionären und Sportlern, der Gewerkschafts­
führung und den Personalvertretungen und allen Sport­
kameraden in der österreichischen Bundesgendarmerie
ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes und erfolg­
reiches Jahr 1976.

Weitlaner, Gend.-Oberst e. h. 
Geschäftsführender Präsident

Biedermann Senioreneuropameister im Wasserskilauf 
1 Von Gend.-Oberleutnant EGON EBNER, Obmann des GSV Kärnten 1

Am 13. und 14. September 1975 wurden in der Reifnitzer
Bucht des Wörther Sees die diesjährigen Senioreneuropa­
meisterschaften im Wasserskilauf ausgetragen. 53 Teil­
nehmer aus elf Nationen nahmen daran teil. Einer der
53 Teilnehmer war der für den Wasserskiclub Ossiacher
See startende Gend.-Rayonsinspektor Johann Biedermann,
Jahrgang 1925, Beamter der Verkehrsabteilung Krumpen­
dorf, A utobahnaußenstelle Zauchen.

Gend.-Rayonsinspektor Biedermann wurde Europamei­
ster im Figurenlauf, Vierter im Slalom und mit 24 m
Zweiter des Springens. Dank dieser Plazierungen war ihm•
der Kombinationstitel „Senioreneuropameister im Was­
serskilauf" nicht zu nehmen. Ein Bravo unserem Hans
Biedermann für diese großartigen und ausgezeichneten
Leistungen.

Auf der Suche nach den Voraussetzungn für diese Lei­
stungen und auf die Frage, wie Gend.-Rayonsinspektor
Biedermann es schaffte, an den Europameisterschaften
teilzunehmen, wie er es schaffte, in seinem 50. Lebensjahr
stehend, so zu explodieren, so aufzusteigen, sollten wir
zumindest den Weg verfolgen, den Biedermann seit sei­
nem 'Eintritt in die Bundesgendarmerie zurücklegte:

Johann Biedermann trat 1947 in den Dienst der Gen­
darmerie ein. Schon im Jahr 1948 wurde er auf Grund
seines Könnens im alpinen Skilauf zum Gend.-Skilehrer
bestellt. Diese Funktion übte er bis in die späten sechziger
Jahre aus.

1950 und 1951 wurde Biedermann Gend.-Landesmei­
ster in der alpinen Kombination, 1955 Kärntner Meister
der AK I im Abfahrtslauf. Auch die folgenden Jahre sahen
ihn immer wieder auf guten Plätzen.

Die „große Liebe" für den Wasserskisport _ entde<:=kt
Johann Biedermann im Jahr 1968. Er baut mit Emsig­
keit an einem eigenen Motorboot und konnte dieses 1970
auf dem Ossiacher See in Betrieb nehmen. 1971 startete
Biedermann bei den österreichischen Staatsmeisterschaften
und wurde auf Anhieb Seniorenstaatsmeister im Figuren­
lauf 1972 Staatsmeister in der Kombination, 1973 wieder
Sta�tsmeister im Figurenlauf, 1974 Staatsmeister im Figu­
renlauf und in der Kombination, 1975 wieder Staatsmeister
im Figurenlauf. . Es wurde das Jahr 1973 geschrieben, als Biedermann
erstmals an den Senioreneuropameisterschaften teilnimmt.
Er erkämpfte sich im Figurenlauf den sechsten und im
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Springen den vierten Platz. Sein großer Sieg gelingt ihm 
schließlich heuer: Er wird Europameister im Figurenlauf, 
Vierter im Slalom, Zweiter im Springen und somit Europa­
meister in der Kombination. 

Einen herzlichen Glückwunsch unserem „jungen" 
Europameister Johann Biedermann. Einern Glückwunsch, 

Gend.-Rayonsinspektor Johann Biedermann wurde mit 50 Jahren 

Senioreneuropameister 1975 im Wasserskilauf 

dem sich der Vorstand des GSVK und alle Kärntner 
Gendarmen anschließen. 
Eine Gratulation, die nichts mit dem Wasserskilauf zu 
tun hat, wollen wir nicht versäumen: Johann Bieder­
mann feierte am 8. Dezember 1975 seinen 50. Geburtstag. 

Der Schießsport 
Von Gend.-Kontrollinspektor i. R. JOHANN FIRLINGER, 

Kematen/Kr., Oberösterreich 

In der gegenwärtigen Zeit gibt es sehr viele Sportarten, 
aber eine der ältesten Arten davon ist der Schießsport, 
welchem diese Ausführungen gelten sollen. 

Die ältesten Schützengesellschaften wurden schon vor 
über 600 Jahren mit kaiserlicher oder fürstlicher Ent­
schließung privilegiert und haben daher eine sehr tradi­
tionsreiche Vergangenheit aufzuweisen. In damaliger 
Zeit haben sich ehrbare Bürger und wehrhafte Männer 
in dem Bewußtsein, Haus, Hof, Heimat und Leben vor 
Gewalten zu schützen, zu Schützengesellschaften zusam­
mengeschlossen. Diese edle Gesinnung haben die Schützen 
von ihren Ahnen in ihren Vereinen traditionsgemäß bis 
in unsere Zeit bewahrt: eine ehrenvolle Aufgabe mit ver­
bundener Schützentreue. Nach jeder unruhigen Zeit­
epoche und durch kriegerische Ereignisse erlahmte der 
Schießsport, aber kurz hernach erwachte wieder der 
Schützengeist, und beherzte Männer reaktivierten das 
Leben auf den Schießständen. Seither weisen die einzel­
nen Landesverbände im österreichischen Schützenbund 
einen Mitgliederzuwachs auf. Von der Tätigkeit und der 
Tradition der Schützengesellschaften erfährt der Außen­
stehende meist nur von Jubiläumsveranstaltungen und 
Schützenfesten. Sowohl das Schießen als auch das Jagen 
waren von jeher mit Glück, Pech und humorvoller Ro­
mantik verbunden. 

Nach diesem kurzen Streifzug über das Bestehen von 
Schützenvereinigungen sollen die nachstehenden Aus­
führungen dem Schützen gelten. 

Der Schütze ist von Natur aus ein frohgesinnter Men­
schenschlag. Er liebt die Geselligkeit, fördert damit die 
Kameradschaft, und im Schützenheim trifft er sich ohne 
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Unterschied seines Standes oder politischer Einstellung 
mit den Schützenbrüdern. Mit der Waffe in der Hand und 
beim Schießen wird der Schütze zur inneren Ruhe förm­
lich gezwungen. Eine gezielte Schußabgabe ist nur durch 
Ruhe, Konzentration und Selbstbeherrschung möglich. 
Ein ruhiges Zielen und sicheres Abkommen geben die 
Gewähr dafür, einen guten Treffer zu machen. Ein 
Schütze, der es mit dem Schießsport wirklich ernst meint, 
braucht Zeit, bis er es mit Fleiß, Training und Ausdauer 
zum Meisterschützen bringt. Es stimmt nicht, daß man 
zum Schützen geboren sein muß. Fehler macht jeder, die 
er selbst korrigieren muß. 

Ein Schütze betreibt seinen Sport mit Liebe, und des­
halb behandelt er seine Gewehre und das Zubehör als 
ein kostbares Gut. Der Schießsport ist nicht an ein be­
stimmtes Alter gebunden, wie so manche Sportart, sondern 
er kann bis ins hohe Alter am Scheibenstand betrieben 
werden, sofern die Sehkraft vorhanden ist und das Ge­
wehr in der ruhigen Lage verbleibt. Bei den diversen 
Schießveranstaltungen im Sommer und Winter findet der 
Schütze seine Konkurrenten am Scheibenstand, und das 
Ziel ist, die höheren Ringzahlen zu erlangen. In den Rei­
hen der Schützen gibt es keine Neider, jeder ist sich selbst 
der Nächste, und jeder muß sein eigenes Können unter 
Beweis stellen. Nur ganz selten verläßt ein Schütze die 
Reihen seiner Kameraden. 

Nach den vorstehenden Ausführungen möchte ich von 
mir als Schützen sagen, daß ich im Jahr 1917 durch zwei 
Monate in der Armeeschießschule in der Handhabung von � 
Infanteriewaffen ausgebildet wurde, nach dem Ende des "'- ·, 
Ersten Weltkrieges an der Reaktivierung eines Schützen­
vereins mitgewirkt habe und mir im Jahr 1961 bei der 
Weihnachtsfeier im Kreis meiner Schützenbrüder von der 
Kremstaler Schützengesellschaft in Kirchdorf an der 
Krems eiq.e gemalte Ehrenscheibe mit der Urnschriftung 
,,Für 40jährige Schützentreue" gewidmet wurde. Inzwi­
schen wurde ich bei einem Königsschießen einmal 
,,Schützenkönig", welche Würde ich ein Jahr innehatte. 
Fünfmal war ich im Zimmergewehrschießen bei den 
Staatsmeisterschaften und errang einmal die Ehrennadel 
„österreichischer Meisterschütze". Wenn ich fallweise 
meine 60 Ehrenpokale und 150 verschiedenen Leistungs­
abzeichen einer Betrachtung unterziehe, werden die Er­
innerungen von damals wieder wach. Dazu kommen die 
guten Schießergebnisse, Schützenfeste und Begegnungen 
mit vielen Kameraden. 

Der Schütze hat ein Ziel, komm, schieß mit und nehme 
das Ziel aufs Korn, dazu „Gut Schuß"! 
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Immer mehr „Freunde der Gendarmerie" 
Bei der am 23. Mai des heurigen Jahres abgehaltenen 

Gründungsversammlung (unser Bericht in der Folge 7/8, 
1975, Seite 4) zählte die „Gesellschaft der Freunde und 
Förderer der Gendarmerie Niederösterreichs" etwas mehr 
als 200 Mitglieder. Seither ist .diese Vereinigung, deren 
Gründung auf eine Anfang 1975 ergriffene Initiative des 
Sicherheitsdirektors für das Bundesland Niederösterreich, 
Wirk!. Hofrat Dr. Schüller, zurückgeht, ständig im Wach­
sen begriffen. Vor kurzem konnte der Vorstand die Auf­
nahme des 500. Mitgliedes beschließen. Diese 500 Mit­
glieder verteilen sich auf 185 Gemeinden - somit ist be­
reits genau ein Drittel aller Gemeinden Niederösterreichs 
der Gesellschaft beigetreten -, 60 sonstige Körperschaften, 
vornehmlich privatrechtliche, und 255 Privatpersonen. 

Von der Gesellschaft, deren Zielsetzung es ist, die Kon­
takte und das Verhältnis zwischen der Bevölkerung und 
der Exekutive laufend zu verbessern, wurden in den letz­
ten Monaten nebst anderen Initiativen wiederholt Ehrun­
gen solcher Zivilpersonen vorgenommen, welche die Gen­
darmen unter Außerachtlassung der eigenen Gefahr bei 
der Verfolgung von Verbrechen unterstützt hatten. 

Der Vorstand der Gesellschaft ersucht um weitere Un­
terstützung bei seiner im Herbst 1975 gestarteten Werbe­
aktion. 

N.-ö. Landeskorrespondenz 

Der Loserslrohl ols Detektiv 
• Ein neuer Photoapparat, der speziell für die Polizei von 

- EMI Ltd. entwickelt wurde, arbeitet mit Lasertechnik. 
Mit ihm kann man Veränderungen in Materialien fest­
stellen, die 1/106 m betragen. 

Mit der Kamera ist es also möglich, auf einem Teppich 
Fußspuren zu entdecken, obwohl mit dem bloßen Auge 
nichts sichtbar ist. EMI-Wissenschafter sind der Meinung, 
daß durch die Anwendung der Laser·technik noch weitere 
Entwicklungen bevorstehen. 

Pressestelle der britischen Botschaft, 1030 Wien 

Cend.-Kontrollinspektor Schiller im Ruhestand 
Von Gend.-Kontrollinspektor JOHANN BRUNNER, 

Kufstein 

Mit 31. Juli 1975 trat Gend.-Kontrollinspektor Ferdinand 
Schiller, Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekomman­
danten in Kufstein, in den dauernden Ruhestand. Mit ihm 
beendete ein besonders bewährter Gendarmeriebeamter 
seine aktive Laufbahn. 

Seine Verabschiedung fand im Gasthof „Stimmersee" 
bei Kufstein statt, zu der er mit seiner Gattin erschienen 
war. An der Feier nahmen der Bezirkshauptmann von 
Kufstein Oberregierungsrat Dr. Walter Philipp, in Vertre­
tung des Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberst­
leutnant Johann Bramböck, der Abteilungskommandant 
Gend.-Oberleutnant Werner Pail der Obmann des Fach­
ausschusses der Gendarmerie Tir�ls Gend.-Bezirksinspek­
tor Anton Scherer der Dienststellenobmann Gend.­
Rayonsinspektor Ad�lbert Auer, der Bezirksgendarmerie­
kommandant Gend.-Kontrollinspektor Johann Brunner 
und alle Postenkommandanten des Bezirkes Kufstein teil. 
Gend.-Kontrollinspektor Brunner nahm die Begrüßung 
vor und dankte anschließend seinem scheidenden Stell­
vertreter für die gute Zusammenarbeit und für das �us­
gezeichnete persönliche Verhältnis. Er überreichte ihm 
namens der Postenkommandanten und der Beamten des 
Bezirksgendarmeriekommandos ein Erinnerungsgeschenk 
und der Gattin Blumen. 

Im Laufe der Feier würdigten der Abteilungskomman­
dant, der Obmann des Fachausschusses, der Dienstchef 
und der Vertreter des Landesgendarmeriekommandos die 
dienstlichen Leistungen, die vorbildliche Berufsauffa�s�ng, 
die soziale Einstellung und die menschlichen Quahtaten 
von Gend.-Kontrollinspektor Schiller. Gend.-Oberstleut­
nant Bramböck schilderte vor allem den dienstlichen 
Werdegang und wies auf die vielen Anerkennungen und 
Auszeichnungen des scheidenden Beamten hin und über­
reichte ihm noch eine belobende Anerkennung durch das 
Gendarmeriezentralkommando. Alle Redner wünschten 
dem Scheidenden und dessen Gattin für die Zukunft 
Glück und Gesundheit und viele schöne Jahre des Ruhe­
standes. Gend.-:Kontrollinspektor Schiller dankte zum 

Schluß für die vielen anerkennenden Worte, für das stets 
bewiesene Vertrauen und für die überreichten Geschenke. 

Gend.-Kontrollinspektor Schiller wurde am 24. Septem­
ber 1913 in Appeding, Bezirk Vöcklabruck, geboren, wo er 
auch die Schul- und Jugendzeit verbrachte. Am 6. Novem­
ber 1933 rückte er zum österreichischen Bundesheer ein 
und diente bis 12. März 1938 bei den Tiroler Landes­
schützen. Von 1938 bis 1945 war er bei der Deutschen 
Wehrmacht und machte den Zweiten Weltkrieg an ver-

Bei der Abschiedsfeier (v. I. n. r.): Oberregierungsrat Dr. Philipp, 
Frau Schiller, Gend.-Kontrollinspektor Schiller, Gend.-Oberst­

leutnant Bramböck und Gend.-Bezirksinspektor Scherer 

schiedenen Fronten mit. Er war zuletzt Oberfeldwebel. 
Am 29. September 1945 rückte er zur österreichischen Bun­
desgendarmerie ein. Nach Absolvierung des Fachkurses 
1950/51 wurde er Funktionsbeamter. Am 1. April 1957 
wurde er Postenkommandant in Wörgl, welche Funktion 
er bis 2. Jänner 1973 ausübte. Damit hat er den besonders 
arbeitsreichen Gendarmerieposten bisher am längsten ge­
führt. Mit 2. Jänner 1973 kam er als Stellvertreter des 
Bezirksgendarmeriekommandanten nach Kufstein. 

Gend.-Kontrollinspektor Schiller ist Besitzer des Sil­
bernen Verdienstzeichens der Republik Österreich. 

Gend.-Kontrollinspektor Schiller war ein besonders ge­
wissenhafter, fleißiger und korrekter Gendarmeriebeamter, 
der sich als verantwortlicher Funktionär stets um die Be­
lange der Bevölkerung seines Überwachungs- und Auf­
gabengebietes kümmerte, was ihm die Achtung und Wert­
schätzung weitester Bevölkerungskreise einbrachte. 

Die Abschiedsfeier fand bei einem gemütlichen, kame­
radschaftlichen Zusammensein einen schönen Abschluß. 

(/)IM J1JlUJl $ahJ, 

Das Jahr neigt sich zum Ende: 
ihr Menschen a,uf der ganzen Welt, 
reicht freundlieh euch die Hände. 
Der Himmel dieser Welt entflammt, 
und viele der Geschöpfe 
um die geliebte Heimat bangt -
Wie rasch entflieht der Tage Helle, 
und Finsternis die Welt umkreist -
des neuen Jahres labend Quelle 
gibt heilend allen Tagen Glut; 
darum sei der Beginn der Wende 
ein froher Sinn, ein starker Mut. 

F.W. 

RADIO-ELEKTRO - FERNSEHEN 

JOSEF SUPPINGER 

lnh. Franz Suppinger 

2620 NEUNKIRCHEN 

Wiener Straße 52, Telefon 23 55 
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KIESSLER 
BAUGESELLSCHAFT 

INGENIEURBÜRO 

REALKANZLEI 

Spezialunternehmen für den 

individuellen, schlüsselfertigen 

Ein- und Mehrfamilienhausbau 

MASSIV jede Art 

MASSIV - Fertigteile, 

eigene Erzeugung und Patent 

Konzessioniertes 

Elektrounternehmen, 

Zentrale: 2340 Mödling, Neusiedler Str. 52 

Telefon 0 22 36/24 04, 45 39 

BAUBEDARFSZENTRUM 

DOLESCHAL 

Türen - Fenster - Garagentore 

Sauna-Einrichtung Dachbodentreppen 

und alle sonstigen Baustoffe 

BADEN,C.-v.-Hötzendorf-Platz, Tel.0 22 52/20 81 

Vöslauer Straße 92, Tel. 0 22 52/30 21 

Cend.-Kontrollinspektor Strosser im Ruhestand 

Von Gend.-Revierinspektor WILHELM KIEFHABER­
MARZLOFF, Baden 

Mit 31. Juli 1975 trat der langjährige Kommandant des 
Gendarmeriepostens Baden Gend.-Kontrollinspektor Josef 
Strasser im 63. Lebensjahr in den wohlverdienten Ruhe­
stand. 

Aus diesem Anlaß fand am selben Tag in der Buschen­
schank des Bediensteten der Bezirkshauptmannschaft Ba­
den Josef Bauer die Verabschiedung statt. Gend.-Revier-

Gend.-Kontrollinspektor Josef Strasser erhält vom Abteilungs­
kommandanten das Belobigungsdekret des Landesgendarmerl'e­

kommandanten 

inspektor Johann Weinberger, Stellvertreter des Posten­
kommandanten von Baden, konnte als Ehrengä-ste den 
Bezirkshauptmann Wirk!. Hofrat Trappl, den Abteilungs­
kommandanten Gend.-Major Rudolf Langer, den Stell­
vertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten Gend.­
Kontrollinspektor Steiner sowie den Landesvorsitzenden 
der Gewerkschaft der öffentlich Bediensteten - Sektion 
Gendarmerie - Gend.-Kontrollinspektor Emmerich Wol­
linger und den Kommandanten der Kriminalabteilung 
beim Kreisgericht Wiener Neustadt Gend.-Kontrollinspek-

Mit sechzig Jahren und oft mehr, 
Geht manch Gendarm ganz voll in Ehr' 
Zu seiner wohlverdienten Ruh' 
Das Dienstbuch schließt für immer zu. 

Was sich im Leben des Gendarmen, 
So einfach, schlicht, oft ohn' Erbarmen, 
Ergibt im Laufe langer Zeit, 
Ist nur für Männer, die gefeit. 

Gesetzeskund' und unverdrossen, 
Von altem Korn und Schrot gegossen, 
Trotz Widerwärtigkeit und Not, 
Schützt er des Bürgers Gut und Brot. 

Nur wenig Freud', vielleicht auch Leid, 
In seinem Dienst ihn stets begleit', 
Zieht er von dannen, weiß nicht wann 
Erfüllte Pflicht das End' sein kann. 

D'rum nimm bescheiden Ehr' und Glück, 
Trotz Ruh'stand vorwärts! . . .  nicht zurück. 
Das Altern ist nur eine Mär. 
Der harte Wille gibt Gewähr. 

Hast D1,1 das Dienstbuch nun geschlossen, 
So bleib uns treu und unverdrossen 
Gut Kamerad wie immerdar, 
Und denk zurück, wie 's einmal war. 

Florian Türk, GRI, Faak am See 

tor Friedrich Barwitzius sowie 33 Gendarmeriebeamte, 
zwei Gendarmeriepensionisten - die Gend.-Revierinspek­
toren i. R. Leopold Labres und Anton Bauer - begrüßen. 

Gend.-Major Langer hielt die Festrede, in der er die 
großen Verdienste des scheidenden Postenkommandanten 
besonders würdigte und ihm ein Belobigungsdekret des 
Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich über­
gab. Gleichzeitig hob Gend.-M<1jor Langer hervor, daß 
Gend.-Kontrollinspektor Strasser zum Goldenen Ver­
dienstzeichen der Republik Österreich eingegeben wurde 
und dieses demnächst erhalten werde. 

Gend.-Kontrollinspe,ktor Strasser wurde im Jahr 1911 
geboren. Mit 30. Mai 1933 trat er in das österreichische 
Bundesheer ein und wurde dann 1938 in die deutsche 
Wehrmacht übernommen, wo er an mehreren Fronten 
stand. Zu Kriegsende hatte er den Dienstgrad eines Fähn­
richs. Am 1. Dezember 1945 trat Gend.-Kontrollinspektor 
Strasser als Hilfsgendarm in die österreichische Bi,mdes­
gendarmerie ein. Wegen seiner hervorragenden Fähigkei­
ten und Eigenschaften war es ihm gelungen, kurz danach 
den Fachkurs zu besuchen, worauf er als Gend.-Revier­
inspektor mehrere Gendarmerieposten im Bezirk Baden 
führte. 1958 wurde er Stellvertreter am Gendarmerie­
posten Baden und schließlich 1972 Kommandant dieses 
Postens. 

Bezirkshauptmann Wirk!. Hofrat Trapp! sprach dem 
Gend.-Kontrollinspektor Strasser in ergreifenden Worten 
den Dank der Dienstbehörde aus. Gend.-Kontrollinspektor 
Wollinger dankte ebenfalls für die hervorragend geleiste­
ten Dienste und übergab ein wertvolles Buch als Geschenk 
und Andenken der Gewerkschaft. 

Die Beamten des Gendarmeriepostens Baden übergaben 
anschließend durch Gend.-Rayonsinspektor Karl Spätauf 
zum Andenken und Dank einen Fernsehapparat. 

Ergriffen von den herzlichen Ehrungen und Erinne­
rungsgeschenken, dankte Gend.-Kontrollinspektor Strasser 
für das so zahlreiche Erscheinen zu seiner Verabschiedung 
und versprach, auch im Ruhestand dem traditionsreichen· 
Korps, dem er stets mit Freuden und Stolz angehört habe, 
die Treue zu halten. 

Mit einem gemütlichen Beisammensein wurde dann der 
Abend beschlossen. 

Cendorrneriebearnte traten in den Ruhestand 

Von Gend.-Revierinspektor WALTER SMOLLE, 
Wolfsberg in Kärnten 

Der Alpengasthof „Kirchenwirt" in Rieding auf der Kor­
alpe war kürzlich Treffpunkt von Gendarmeriebeamten 
des Postens Wolfsberg, die ihre Kameraden Pegrin und 
Baumgartner, die in den Ruhestand traten, verabschie­
deten. Gend.-Revierinspektor Simon Pegrin und Gend.­
Rayonsinspektor Leo Baumgartner luden ihren Bezirks­
gendarmeriekommandanten, den Postenkommandanten, 

Die aus dem aktiven Dienst Gesehie.denen: Gend.-Revierinspektor 
Simon Pegrin (links) und Gend.-Rayonsinspektor Leo Baum-

gartner 
(Photo: Walter Smolle) 
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KLEIDERHAUSER 
Fachgeschäft mit 

Schneiderbetrieb 

F. KAMPITSCH N·EUNK IRCHEN, TERNITZ 
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Als Weihnachtsgeschenk empfehlen wir: Lederhandtaschen und sonstige Artikel aus Leder vom 

LEDE,RHAUS KARL ROT TENSTEIN1ER, NEUNKIRCHEN, WIENER STRASSE 54-56
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Telefon (0 26 35) 85 97 
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Wiener Straße 24, Telefon 27 92 

2620 Neunkirchen 

DRUCKEREI 

FRANZ 

FEILHAUER KG 

2620 NEUNKIRCHEN, TELEFON (0 26 35) 31 36, 31 37 

KARL MAURE R 
N E U N K I R C H E N , Mosegasse 24 

Havarie, Autolackierungen 
T eroson-Hohlraumversiegelung 
T erotex-Dauerunterbodenschutz 

'---------------------------' 

R U D O LF BÜRGE R 
vorm. Berthold Heyl 

GAS- UND SANITÄRE ANLAGEN 

2620 NEUNKIRCHEN, N.-Ö. 
Triester Str. 7, Tel. 0 26 35/23 73 

MÖBELHANDLUNG / BODENBELÄGE/ TAPETEN 

CHRISTINE GRAFL vorm. Pardousek 
Tapezierermeisterin 

2620 Neunkirchen, Wiener Straße 50 
Telefon O 26 35/27 04 Wohnung 32 15 

MATHIAS und ERNST PEHOFER OHG 
ME N S I K  MAS C H I NE N
Wiener Straße 68 • 2620 Neunkirchen 

Betonwerk und Gütertransporte 

2620 Neunkirchen, Neunkirchner Straße 20 - Tel. 0 26 35/23 63 

PETE,R WIELAND 
Fotograf und Fotohändler 

Triester Straße 2, Tel. 0 26 35/26 37 
2620 NEUNKIRCHEN 
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MIRIMI-Jungmasthühner und -Suppengeflügel 
vom Milchring N.-Ö. Mitte, St. Pölten 
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Telefon O 26 35/32 84 
Leihmaschinen aller Art, Spezialhaus für 
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Schaubergwerk Seegrotte 
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mit Motorbootfahrt. Ganzjährig geöffnet. 

F. DONNER
E I S E N H A N D L U N G

HAUPTPLATZ 4, TEL. (0 26 35) 22 49 
2620 NEUNKIRCHEN 
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ARNO w ALLPACH GES. M. B. H.
METALLWAREN- UND KUNSTSTOFFABRIK 

WERK: STADTBÜRO: 

5440 Golling, Obergäu 75 5033 Salzburg, Stethaimerstr.13 
Telefon O 62 44/360, 427 Telefon 2 08 55 

die Personalvertreturig und ihre Postenkameraden zu 
einer Abschiedsfeier ein. 

Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Kontrollinspek­
tor Walter Goffitzer würdigte in herzlichen Worten die 
Verdienste der beiden Beamten, die drei Jahrzehnte in der 
Bezirksstadt des Lavanttales ihren Dienst versahen. 
Postenkommandant Gend.-Kontrollinspektor Steiner 
dankte gleichfalls für die geleistete Arbeit und die bewie­
sene Kameradschaft und überreichte jedem der in den 
Ruhestand tretenden Beamten ein sinnvolles Erinnerungs­
geschenk. Namens der Personalvertretung sagte ihr 
Obmann Gend.-Revierinspektor Mitterbacher Worte des 
Dankes. 

Dem offiziellen Teil folgte ein Abendessen mit anschlie­
ßendem gemütlichen Beisammensein. Der Austausch alter 
Erinnerungen und humorvolle Einlagen eines Kameraden 
ließen diesen Abend nur allzuschnell vergehen. 

Wir wünschen unseren Kameraden Pegrin und Baum-
•gartrier einen recht langen und wohlverdienten Ruhe­

- stand. 

Woser nimmt Abschied von Körnten 

Von Gend.-Revierinspektor WALTER SMOLLE, 
Wolfsberg in Kärnten 

Im Jahr 1959 wurde vom Bundesministerium für Inne­
res eine Flugeinsatzstelle in Klagenfurt errichtet und 
Gend.-Kontrollinspektor Werginz als Kommandant be­
stimmt. 1967 wurde der damals 30jährige und aus Ober­
österreich stammende Polizei-Revierinspektor Rudolf Wa­
ser als Pilot zu dieser Einsatzstelle versetzt. Von vielen 
seiner Berufskameraden, für die der Pilot als Traum­
beruf gilt, beneidet, begann nun für Waser, dem als Lehr-

Pol.-Revlerlnspektor waser und Gend.-Bezlrkslnspektor Brunner 

bei einer Landung in Wolfsberg 

(Photo: Walter Smolle) 

meister der erfahrene Pilot aus dem Zweiten Weltkrieg 
Werginz zur Seite stand, eine verantwortungsvolle Tätig­
keit. Witterungsunbilden in unserem gebirgigen Land 
machten es dem jungen Piloten wahrlich nicht leicht. Im 
Laufe von acht Jahren brachte Waser 1800 Flugstunden 
und 1'85 Einsätze hinter sich. Groß ist die Zahl jener Men­
schen, die er mit der Piper oder dem Hubschrauber Augu­
sta Bell vom Typ Jet Ranger AB 206/A retten konnte. Nur 
neunmal war Gevatter Tod schneller und entriß dem Flie­
ger aus Berufung Menschenleben. War die Errichtung von 
Flugeinsatzstellen im Burgenland und in Oberösterreich 
vor Jahren noch geplant, so wurde sie in diesem Jahr 
für Oberösterreich Wirklichkeit. In Linz-Hörsching wurde 

METALLKNÖPFE UND SCHNALLEN 
BIJOUTERIEW AREN - TRACHTENSCHMUCK 
REISEANDENKEN UND ABZEICHEN 

VOGELFUTTERHÄUSCHEN 
PLASTIK-UNTERPUTZDOSEN 

die Einsatzstelle für das Bundesland Oberösterreich er­
richtet und Rudolf Waser in sein Heimatland versetzt. 

Zum Abschied hab' Dank, Kamerad Waser, für das, was 
Du für Kärnten und seine Menschen, aber auch für jene, 
die unser schönes Land als Gäste besuchten, unter Ein­
satz Deines Lebens getan hast. Ein letztes Mal rufen wir 
Dir aus den Kärntner Bergen zu: ,,Glück ab und gut 
Land!" 

Treffen des Cend.-Crundousbildungskurses 
Korowonkenhof 1955!56' 

Von Gend.-Rayonsinspektor ERICH WINDER, Klagenfurt 

Am 1. September 1975 waren es 20 Jahre, daß der 
Gendarmeriegrundausbildungskurs 1955/56 im Karawan­
kenhof/Rosental, Kärnten, einberufen worden ist. Viele 
Kurskameraden und Lehrer haben sich seit Beendigung 

Erinnerung an den Karawanlcenhof 

des Kurses nicht mehr gesehen. Deshalb wurde das 
20jährige Jubiläum von den Initiatoren Raimund Egger, 
Walter Sommersguter, Friedrich Schelander, Roland 
WiUmann und Erich Winder genützt und alle Kursteil­
nehmer mit den Lehrern zu einem Wiedersehen und 
gemütlichen Beisammensein in Krumpendorf eingeladen. 

Am 13. September 1975 trafen die Teilnehmer in der 
Gendarmeriekaserne Krumpendorf ein. Anschließend fuhr 
der größte Teil der Teilnehmer ins Rosental, um die 
damalige Ausbildungsstätte im Karawankenhof zu besich­
tigen. Der Karawankenhof selbst steht nicht mehr, er ist 
bei Renovierungsarbeiten abgebrannt. Die Wege, auf 
denen man damals lernte, sind noch zum Teil erhalten. Bei 
dieser Besichtigung nach 20 Jahren wurden so manche 
Erlebnisse wach, die man im Laufe der Jahre vergessen 
hat. Einige Teilnehmer besuchten die Hollenburg, um den 
schönen Ausblick ins Rosental zu genießen. 

Am Abend trafen sich die Teilnehmer im Gasthof 
Jerolitsch in Krumpendorf, wo das gemütliche Beisammen­
sein mit einem guten Abendessen stattfand. 

Gend.-Bezirksinspektor Roland Willmann begrüßte die 
Anwesenden die zum Teil mit ihren Gattinnen erschienen 
waren, und dankte für die Teilnahme an diesem Treffen. 
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Kalk-, Stein-, Schotter­
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ALFA ROMEO 
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Außer den Kursteilnehmern konnte er den Vorsitzenden 
der Gewerkschaft der öffentlich Bediensteten Gend.­
Revierinspektor Ernst Wissiak begrüßen, der schon im 
Jahr 1955 unser Gewerkschaftsvertreter war. Von den 
Lehrern waren Gend.-Kontrollinspektor Peter Juvan und 
Gend.-Bezirksinspektor Johann Schaschel erschienen. 

Vor dem offiziellen Teil wurde an die verstorbenen 
Kameraden Gend.-Kontrollinspektor Nikolaus Saxer 
(Lehrer) und Gend.-Revierinspektor Valentin Kogler 
(Kursteilnehmer) gedacht. 

Gend.-Revierinspektor Wissiak dankte für die Ein­
ladung und begrüßte dieses Kurstreffen, weil es die Zu­
sammengehörigkeit der Kameraden festigt und fördert. Er 
meinte, solche Kurstreffen sollten in kürzeren Intervallen 
erfolgen. 

Gend.-Kontrollinspektor Juvan dankte im Namen der 
Lehrerschaft für die Einladung und gab der Freude Aus­
druck, nach so langer Zeit wieder Kameraden zu treffen, 
die er als Gendarmerieschüler ausgebildet hat. 

Nach den Begrüßungsworten und Worten des Dankes 
erfolgte der gemütliche Teil. Alle Teilnehmer hatten sich 
viel zu erzählen. Es kam eine gute Stimmung auf, und das 
Kurstreffen ist so zu einem schönen Erlebnis geworden. 

Beim Kurstreffen waren zwei Gend.-Majore, ein Gend.­
Bezirksinspektor, zwölf Gend.-Revierinspektoren und acht 
Gend.-Rayonsinspektoren anwesend. 

Die Initiatoren haben auf Grund des vollen Erfolges 
dieses Treffens beschlossen, in kürzerem Zeitabstand 
dieses Kurstreffen zu wiederholen . 

Bezirksgendarmeriekommandant 
von Radkersburg - 40 Dienstjahre 

Von Gend.-Revierinspektor WALTER EHMANN, Straden, 
Steiermark 

Am 25. September 1975 wurde dem Bezirksgendarmerie­
kommandanten von Radkersburg Gend.-Kontrollinspektor 
Vinzenz Zipper im Gesellschaftsraum seines Weingarten­
hauses (Elternhaus) in Hürtherberg bei Klöch, Bezirk 
Radkersburg, das ihm vom Gendarmeriezentralkomman­
danten Gend.-General Otto Rauscher übersandte Aner­
kennungsschreiben zur Vollendung des 40. Dienstjahres 
im Bundesdienst vom Landesgendarmeriekommandanten 
der Steiermark Gend.-Oberst Dr. Karl Homma feierlich 
überreicht. Gend.-Oberst Dr. Homma führte in seiner 
Ansprache u. a. aus, daß dem Jubilar für 40jährigen Bun­
desdienst, davon langjährige Tätigkeit im Sicherheits­
dienst, von höchster Stelle Dank und Anerkennung für 
sein stets pflichtgetreues und erfolgreiches Wirken in der 
österreichischen Bundesgendarmerie ausgesprochen wurde 
und daß er sich in seinem Heimatbezirk Radkersburg vom 
jungen Gendarmeriebeamten über Postenkommandanten 
bis zum Bezirksgendarmeriekommandanten emporgear­
beitet habe, was nun die Krönung seiner dienstlichen 

.Laufbahn darstelle. Den Glückwünschen an Gend.­
Kontrollinspektor Zipper schlossen sich neben Gend.­
Oberst Dr. Homma und Gattin die übrigen Ehrengäste, 

Gend.-Kontrollinspektor Zipper erhält aus der Hand des Landes­
gendarmeriekommandanten das Anerkennungsschreiben des 

Gendarmeriezentralkommandanten 
(Photo: Gend.-Revierinspektor Ehmann) 

Bezirkshauptmann von Bad Radkersburg Wirkl. Hofrat 
Dr. Josef Harasin und der Gendarmerieabteilungskom­
maJ?-dant von Feldbach Gend.-Oberstleutnant Ernst 
S�embauer samt Gattinnen, Gend.-Bezi.rksinspektor Franz 
T1ppl der Stabsabteilung sowie die beiden Postenkomman­
danten Gend.-Revierinspektor Johann Kovacs (Klöch) und 
Walter Ehmann (Straden) an. 

In kameradschaftlichem, gemütlichem Beisammensein 
aller Anwesenden fand der Festakt einen schönen Aus­
klang. 

Cend.-Revierinspektor i. B. Grünzweig ist 90 Jahre 
Von Gend.-Bezirksinspektor WALTER SCHRÖCK, 

Kirchschlag in der Buckligen Welt

Gend.-Revierinspektor i. R. Franz Grünzweig feierte 
am 9. Oktober 1975 in körperlicher und geistiger Frische 
die Vollendung seines 90. Lebensjahres. In seiner Woh­
nung in Kirchschlag in der Buckligen Welt trafen sich 
aus diesem Anlaß der Landesgendarmeriekommandant 
von Niederösterreich, Gend.-Oberst Heinrich Kurz, der 
Abteilungskommandant von Wiener Neustadt, Gend.-Ritt­
meister Gottfried Höller, der Bezirkskommandant Gend.-

Gend.-Revierinspektor i. R. Franz Grünzweig mit den Gratulanten 

Kontrollinspektor Felix Köstenbauer und Gend.-Bezirks­
inspektor Schröck als Gratulanten. Gend.-Oberst Kurz 
gratulierte dem Jubilar zu seinem Ehrentag und über­
reichte ihm ein Ehrengeschenk. In dem anschließenden 
kameradschaftlichen Beisammensein gab Franz Grün­
zweig einen Einblick in sein bewegtes Leben und über­
raschte die Gratulanten immer wieder mit seiner Le­
bensphilosophie, die ihm ein so hohes Alter in einer so 
ausgezeichneten Verfassung hat erreichen lassen: sparta­
nische Lebensweise und ein streng eingeteilter Arbeits­
tag. Franz Grünzweig sorgt nicht nur für sich, sondern 
ist auch noch in der Lage, halbtags als Babysitter für die 
zweijährige Verena Hönig zu sorgen. Mit ihr unter­
nimmt er täglich mehrstündige Spaziergänge. Dieses auf­
geweckte Kind nennt er den Quell seiner Lebensfreude. 
Er nimmt am Tagesgeschehen regen Anteil und findet 
darüber hinaus auch noch Zeit, seit Jahren mit sicht­
barem Erfolg Heimstudien in der französischen und der 
russischen Sprache zu betreiben. ,,Es bleibt nimmer alles 
hängen, aber mich freut es!" Der Ruhestandsbeamte hat 
ein ausgezeichnetes kameradschaftliches Verhältnis zu 
allen Beamten der Dienststelle. Er ist in der Bevölkerung 
fest verankert und beliebt. 

Unter den zahlreichen Gratulanten befanden sich auch 
der Landeshauptmann von Niederösterreich, Ökonomierat 
Andreas Maurer mit einer Ehrenurkunde und einer 
Ehrengabe, der Bezirkshauptmann von Wiener Neustadt, 
Wirkl. Hofrat Dr. Pongratz, der Bürgermeister der Ge­
meinde Hochneukirchen deren Ehrenbürger Franz Grün­
zweig ist, und der Bürgermeister der Marktgemeinde 
Kirchschlag in der Buckligen Welt. 

Gend.-Oberst Kurz hat den Jubilar zu einem festlichen 
Essen in das Spezialitätengastha,us Hönig eingeladen. In 
festlicher Stimmung und bei einem Gläschen Wein plau-:­
derte der Jubilar aus seinem Leben: In Freundorf bei 
Tulln geboren, hat er von 1906 bis 1910 bei dem Tiroler 
Landesschützenregiment Nr. 1 in Trient gedient und als 
Zugsführer abgerüstet. Am 1. März 1910 trat er als 
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Probegendarm beim Landesgendarmeriekommando für
Niederösterreich in Wien ein und wurde 1914 als Zugs­
kommandant zum Landesschützenregiment Nr. 1 nach 
Galizien beordert. Noch im gleichen Jahr geriet er in
russische Kriegsgefangenschaft und verbrachte die folgen­
den fünf Jahre in Irkutsk in Sibirien. Gleich nach seiner
Heimkehr im Jahr 1920 meldete er sich beim Landes­
gendarmeriekommando für Niederösterreich in Wien und
wurde dem Gendarmerieposten Lichtenwörth zugeteilt.
Er nahm an der Burgenlandnahme teil und wurde 1922
zum Postenkommandanten von Hochneukirchen ernannt.
Gend.-Revierinspektor Grünzweig war sodann bis zum
1. April 1940 Postenkommandant in Hochneukirchen und
wurde im Zweiten Weltkrieg Gend.-Abteilungsführer in
Kirchschlag. Nach 1945 war Gend.-Revierinspektor Grün­
zweig Postenkommandant in Kirchschlag. Mit 30. Septem­
ber 1948 wurde er in den dauernden Ruhestand versetzt.

Der Jubilar ist Ehrenbürger der Gemeinde Hochneu­
kirchen. Während seiner aktiven Dienstzeit wurde er mit
mehreren Belobigungszeugnissen ausgezeichnet. 

Gern erinnert sich Franz Grünzweig daran, daß er
1922 am Posten Hochneukirchen ein Dienstfahrrad zu­
gewiesen erhalten hat. Die Entwicklung des Autos, des 
Radios und des Fernsehens hat er miterlebt, und heute 
steht er als 90jähriger mit beiden Beinen im Atomzeit­
alter. Ein ereignisreiches Leben: vom Fahrrad zum 
Mondflug. Mit den besten Glück- und Segenswünschen
für die kommenden Jahre und der aufrichtigen Feststel­
lung, ,,so einen strammen und gepflegten Neunziger sieht
man gerne", verabschiedete sich Gend.-Oberst Kurz
mit den Gratulanten. 

FRANZ ZWINZ 
Maschinenbau und Eisengießerei 

2620 NEUNKIRCHEN, N.-Ö., Telefon 26 51 

Beethovengasse 4 - Dr.-Robert-Koch-Platz 5 

Gegründet 1911 

ING. FRANZ JAHN 
Bau von Hoch- und Niederspannungsanlagen 
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Sämtliche Molkereiprodukte 

Gend.-Bezirksinspektor i. R. Otto Jonke t 
Der allen unseren Lesern durch seine in der Illustrierten 

Rundschau veröffentlichten sinnigen Gedichte sowie le­
bensnahen Erzählungen und guten Schilderungen be­
kannte Gend.-Bezirksinspektor Otto Jonke aus Saalfel­
den, Salzburg, ist - für' uns ganz unerwartet - am
4. November 1975 gestorben. 

Der Verstorbene war langjähriger Mitarbeiter bei der 
Rundschau und hat durch seine, meist außerhalb des 
Rahmens unserer fachlichen, unterhaltsamen und familiä­
ren Darbietungen den Inhalt der Zeitschrift in angeneh­
mer Weise aufgelockert. 

Der Verstorbene hat sich durch seine Veröffentlichungen
in der Illustrierten Rundschau der Gendarmerie selbst ein
Denkmal gesetzt - wir aber bedauern aufrichtig seinen
Verlust. 

Redaktion und Verwaltung der 
Illustrierten Rundschau der Gendarmerie 

JOSEF MITTERBÖCK 
Autounternehmung • Mineralöltransporte 

2620 Neunkirchen, Wiener Straße 123 :f!h. 
Telephon (0 26 35) 29 53 
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Die Zeiten ündem sich: Woflengebrouch 1923
Der Verfasser dieser Erinnerung, Gend.-Bezirksin­

spektor Johann Reichebner, Wiimer Neustadt, voll­

endet am 30. Dezember 1975 sein 80. Lebensjahr

Am 23. Dezember 1923, einen Tag vor dem Heiligen 
Abend wurde ich von meinem Stammposten St. Valentin 
an der' Westbahn auf die Gendarmerieexpositur St. Geor­
gen am Reith abkommandiert. Ich war damals noch ein 
junger, ziemlich unerfahrener Gendarm. 

Die Expositur war im Frühjahr 1922 aufgestellt worden, 
und zwar wegen der Wasserkraftwerksbauten der 
Gemeinde Wien in Opponitz. Es waren dort Hunderte von 
Fremdarbeitern beschäftigt. Sie waren von unterschied­
licher menschlicher Qualität, und etliche waren von ver­
schiedenen Gerichten und anderen Behörden in ganz Öster­
reich zur Verhaftung ausgeschrieben. Tagtäglich gab es 
Einlieferungen in das Bezirksgericht Waidhofen a. d. Ybbs. 

Auch sonst gab es keine Ruhe; Raufereien und 
Gewalttätigkeiten waren keine Seltenheit. Es kam 
so weit, daß die beiden Gastlokale in St. Georgen am Reith 
und Kogelsbach über behördlichen Auftrag an jedem 
Wochenende gesperrt werden mußten und erst am Montag 
wieder öffnen durften. 

Nur der Silvesterabend wurde freigegeben. An diesem
Abend blieb ich allein am Posten. 

Um zirka 8 Uhr abends, bei Winterwetter, Schnee und 
Eis, wurde ich durch einen Burschen verständigt, daß in 
dem vom Posten fünf Minuten entfernten Gasthaus des 
Johann Tazreiter eine große Rauferei im Gange sei und 
bereits mehrere Verletzte am Boden lägen. Ich rüstete 
mich mit Pistole und Säbel und ging sofort in das Gast­
haus Tazreiter. 

Der Tanzsaal befand sich im ersten Stock, wo es bereits 
fürchterlich zuging. Biergläser und Sessel flogen durch die 
Luft und die Messer blitzten. 

Da sich außer mir kein Gendarmeriebeamter im Ort
befand, war es mir nicht möglich, rechtzeitig Verstärkung
herbeizurufen. Aber jung und kräftig, wie ich damals war
(27 Jahre), kannte ich keine Angst und stürzte mich sofort
in den Saal. Ich befahl mit lauter Stimme den Anwesen­
den, sofort mit dem Raufen aufzuhören, Ruhe. zu geben
und den Tanzsaal zu verlassen. Mein Auftreten verschaffte
mir beim Großteil der Anwesenden Respekt. 

Doch plötzlich wollte sich ein mir Unbekannter
in alter österreichischer Militäruniform mit blankem
Bajonett auf mich stürzen. Ich sprang schnell zur Seite,
und der Angreifer stieß das Bajonett einem neben mir
stehenden Arbeiter in die linke Schulter, so daß dieser
blutüberströmt zu Boden stürzte. 

Jetzt gab es für mich kein Zögern mehr: Kurz­
entschlossen zog ich meinen Säbel, damals ein etwas ge­
kürzter Kavalleriesäbel mit scharfer Schneitle, und hieb
auf den Gewalttäter ein. Mein mutiges Einschreiten 
hatte bei den anwesenden Gästen Entsetzen und 
Angst ausgelöst. Das Tanzlokal war sofort leer. Alle An­
wesenden stürzten über die Holzstiege hinunter ins Freie.
Zurück blieben nur die zwei Verletzten und ich. Der Wirt
verständigte über meinen Auftrag sofort den Gemeinde­
arzt, der auch sofort kam. Er leistete den Verletzten Erste 
Hilfe, legte ihnen Notverbände an und veranlaßte die
Überführung in das Krankenhaus Waidhofen an der Ybbs.

Die beiden Verletzten blieben einige Monate in Spitals­
behandlung und kamen erst im April aus dem Spital.
Der Gewalttäter, ein berüchtigter Verbrecher namens

TAPETEN-STUDIO 

FOISNER 

WR. NEUSTADT - NEUNKIRCHEN 

Josef Zieglwagner aus Viehen bei St. Pölten, wurde Mitte 
Mai 1923 vom Kreisgericht St. Pölten wegen §§ 81, 152, 
154, 312 und 411 StG zu acht Monaten schweren Kerkers 
rechtskräftig verurteilt. Die ihm von mir zugefügte Ver­
letzung war bei der Verhandlung noch deutlich zu sehen. 

Der Waffengebrauch wurde nach Überprüfung durch die 
Staatsanwaltschaft St. Pölten und den Abteilungs­
kommandanten durch das Landesgendarmeriekommando 
für Niederösterreich als gerechtfertigt anerkannt, von wel­
chem ich auch für mein mutiges Einschreiten das erste 
Belobungsdekret erhielt. 

Vierte, neubearbeitete Auflage des 

Juridica-Kurzkommentars „Waffengesetz 1967" 

in der Fassung der Waffengesetz-Novellen 1971, 1973 und 
1975, herausgegeben von Min.-Rat Dr. Karl Czeppan 
und Wirkl. Hofrat Dr. Rudolf Szirba. Umfang: 176 Seiten, 
brosch., Preis: 145 S, Juridica-Verlag, Wien. 

Vor acht Jahren ist die erste Ausgabe des inzwischen 
zum Standardwerk gewordenen Kommentars erschienen, 
dem bald eine zweite und später eine dritte Auflage, mit 
�em Stand 1. April 1972, gefolgt ist. Die neuerliche Ab­
anderung des Gesetzes durch die Waffengesetz-Novelle 
1975, BGBL Nr. 91, sowie die Tatsache, daß der Czeppan­
Szirba-Kommentar seit mehr als einem Jahr total ver­
griffen war, boten den willkommenen Anlaß für eine 
schon lange fällige Neubearbeitung, die nunmehr vorliegt. 

Diese vierte Auflage enthält nicht nur den Gesetzestext 
in der Fassung aller bisher erlassenen Novellen (1971, 1973 
und 1975), sondern sie berücksichtigt darüber hinaus 

• alle maßgeblichen Durchführungserlässe des BM für
Inneres zum Waffengesetz 1967; 

• die bisher veröffentlichten Erkenntnisse des OGH und
des VwGH zum Waffengesetz 1967; 

• die Bestimmungen der Gewerbeordnung 1973, soweit
sie das Waffengewerbe betreffen; 

• bringt eine Anpassung der Erläuterungen (des Kom­
mentars) an die geänderten Bestimmungen des Waffen­
gesetzes 1967 sowie 

• ein neubearbeitetes Stichwortverzeichnis. 
Da der Preis von 145 ·s (inkl. 8 Prozent MwSt.) für das 

176 Seiten starke Buch als äußerst wohlfeil zu bezeichnen 
ist sollte sich niemand der eine der ersten drei Ausgaben 
be�itzt, die Gelegenheit entgehen lassen, diese dur:ch <;lie 
vierte, neubearbeitete Auflage zu ersetzen, um damit wie­
der einen verläßlichen Arbeits- und Nachschlagebehelf 
zur Hand zu haben. 

Reflektierende Kennzeichen 

Die Warnung aus dem Dunkeln

- eine Dokumentation von Franz Robert Billisch in Zu­

sammenarbeit mit dem Kuratorium für Verkehrssicherheit,

1031 Wien, Postfach 190. 
·' 

.. 
In letzter Zeit ist innerhalb von Österreich und __ darub�r 

hinaus in ganz Europa in zunehmendem 1".faße ube� die 
Zweckmäßigkeit rückstrahlender Si0,erheitskennze1chen 
gesprochen worden. In diesem Stadmm sollte nunmehr 
auch die Öffentlichkeit informiert werden. 

Was ist das Sicherheitskennzeichen, und was kann es 
wirklich? . 

Hiezu sind im KfV wissenschaftliche �ntersuch�_ngen 

durchgeführt und ausländische Veröffentllchungen uber­

prüft worden. Schließlich wurde eine eigene Dokume�ta­

tion zusammengestellt, die durch das KfV bez<;>gen werden

kann. t·· a· 

Alles spricht dafür, daß man von seiten der zus a� 1ge!1

Verantwortungsträger und auch �n der_ Öffenth_chke1,�

d Thema Rückstrahlende S1cherhe1tskennze1chen 
an em ,, . d man
nicht vorbeigehen sollte; dies_ msb_eson ere, wenn_ 

d" v k hrssicherheit und hier die Erkennbarke1_t des

fll!ßen
e

Je: und ruhenden Verkehrs in der Dunkelheit be-

denkt. t t· 11 d u 
Autor und Herausgeber der Dokumen a 10n wo en 3:z 

beitragen daß die Fragen rund um das Thema „R��ektle­

rende Siclterheitskennzeichen" in einer Atmosphare der

Sachlichkeit diskutiert werden können. 
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Die Tolen der österreichischen Bundesgendonnerie 
Karl Sonnleitner, 

geboren am 1. Mai 1930, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gend.-Posten Traismauer, wohnhaft in 
Traismauer, Niederösterreich, gestorben am 11. Ok­
tober 1975. 

Alois Pöchhacker, 

geboren am 1. Jänner 1891, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt wohnhaft ;in Mönichkirchen, Nieder­
österreich, gestorben am 12. Oktober 1975. 

Karl Sojak, 

geboren am 17. August 1909, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Krakaudorf, 
wohnhaft in Deutschfeistritz, Steiermark, gestor­
ben am 13. Oktober 1975. 

Kajetan Kreuzer, 

geboren am 16. August 1914, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in 
Graz, wohnhaft in Graz, gestorben am 15. Oktober 
1975. 

Josef Mayerhofer, 

geboren am 24. April 1897, Gend.-Kontrollinspek­
tor i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommandant 
in Tulln, wohnhaft in Kirchberg am Wagram, Nie­
derösterreich, gestorben am 19. Oktober 1975. 

Rudolf Franzl, 

geboren am 6. Juni 1906, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommando Möd­
ling, wohnhaft in Maria Enzersdorf, Niederöster­
reich, gestorben am 22. Oktober 1975.

Johann Kraus, 

geboren am 15. März 1901, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Laa an der
Thaya, wohnhaft in Laa an der Thaya, Niederöster­
reich, gestorben am 22. Oktober 1975.

Anton Golds, 

geboren am 11. Jänner 1914, Gend.-Bezirksinspek­
tor, zuletzt Landesgendarmeriekommando in Graz, 
wohnhaft in Graz-Neuhart, gestorben am 24. Okto­
ber 1975. 

Valentin Lucha, 

geboren am 7. Februar 1890, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Gaming, 
wohnhaft in Purgstall, Niederösterreich, gestorben 
am 26. Oktober 1975. 

Josef Stidl, 

geboren am 23. Dezember 1909, Gend.-Kontroll­
inspektor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekom­
mando Wien XII, wohnhaft in Wien III, gestorben 
am 1. November 1975. 

Franz Trummer, 

geboren am 16. Februar 1894, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Hitzendorf, 
wohnhaft in Graz, gestorben am 3. November 1975. 

Otto Jonke, 

geboren am 3. Juni 1909, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Gendarmerieabteilungskommando 
Zell am See, wohnhaft in Saalfelden, Salzburg, ge­
storben am 4. November 1975. 

Thomas Reif, 

geboren am 20. Dezember 1922, Gend.-Bezirks­
inspektor, zuletzt Postenkommandant in Zeltweg, 
wohnhaft in Zeltweg, Steiermark, gestorben am 
7. November 1975.

Alois Franz, 

geboren am 11. April 1885, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Laaben, Nie­
derösterreich, wohnhaft in Edramsberg, Gemeinde 
Wilhering, Oberösterreich, gestorben am 9. Novem­
ber 1975. 

Otto Weber, 

geboren am 14. Dezember 1906, Gend.-Bezirks­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in Gasen, 
Steiermark, wohnhaft in Wiener Neustadt, Nieder­
österreich, gestorben am 12. November 1975. 

Michael Lederitsch, 

geboren am 24. September 1890, Gend.-Bezirksin­
spektor i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommando 
Feldkirchen, wohnhaft in Feldkirchen, Kärnten, 
gestorben am 16. November 1975. 

Franz Stermitz, 

geboren am 4. Oktober 1894, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Eisenkappel, 
wohnhaft in Villach, Kärnten, gestorben am 16. No­
vember 1975. 

Karl Reisp, 

geboren am 15. Dezember 1895, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in 
Graz, wohnhaft in Hautzendorf-Tobelbad, Steier­
mark, gestorben am 17. November 1975. 

Johann Spielleitner, 

geboren am 31. Jänner 1895, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Kilb wohn­
haft in Wiener Neustadt, Niederösterreich,' gestor­
ben am 24. November 1975. 

Wilhelm Netzer, 

geboren am 10. November 1882, Gend.-Revierin­
spektor i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekomman­
dant in Landeck, wohnhaft in Pians, Tirol, gestor­
ben am 26. November 1975. 

Franz Reichmann, 

geboren am 29. September 1890, Gend.-Patrouillen­
leiter i. R., zuletzt Gend.-Posten Guttar.ing, wohn­
haft in Hüttenberg, Kärnten, gestorben am 26. No­
vember 1975. 

Georg Wagenhofer, 

geboren am 13. November 1913, Gend.-Revier­
inspektor, zuletzt Gendarmerieposten Hartberg, 
wohnhaft in Hartberg, Steiermark, gestorben am 
26. November 1975.

Anton Rist, 

geboren am 7. Februar 1918, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Gend.-Posten Sieghartskirchen, 
wohnhaft in Sieghartskirchen, Niederösterreich, ge­
storben am 27. November 1975. 

Leo Herzog, 

geboren am 5. Oktober 1891, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Harmanns­
dorf, wohnhaft in Harmannsdorf, Niederösterreich, 
gestorben am 30. November 1975. 

Otto Strauß, 

geboren am 24. Jänner 1903, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in 
Graz, wohnhaft in Graz-Eggenberg, gestorben am 
30. November 1975.
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Elektroinstallation - Verkaufsgeschäft 

Dienst am Kunden 

SABINUS ACHRAINER 
lnh.: Dkfm. WILFRIED FLEIDL 

W EING ROSSHAND LUNG 

6060 HALL IN TIROL, SALINE 

STROH 
hat 

Niveau 

EDELBRÄNDE-LIKORE 

WEINBRAND 

Havarie gehabt? Keine Sorge! 

In diesem Falle durch langjährige 

Praxis an allen Autotypen angenehm 

im Karosserie-Fachbetrieb 

A.BRANDl
NEUNKIRCHEN, Blätterstraße 19, Telefon O 2' 35 t 25 79 

Havarie-Abschleppen kostenlos! 

Kaufen Sie sich demnächst ein neues oder gebrauchtes Auto? 
Informieren Sie sich zu Ihrem Vorteil vor Abschluß eines Kaufvertrages über den wahren 
Wert Ihres Fahrzeuges, welches Sie dabei in Zahlung geben wollen, bei 

Ihrem VW-Audi-NSU-Händler 

Neunkirchen - Gloggnitz - Mürzzuschlag ® ORTHUBER � 

DOLOMIT 

GUMPOLDSKIRCHNER 

KALK- u. SCHOTTERWERKE 

VVERK 

GAADEN 
2531 HAUPTSTRASSE 99 
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P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1030 Wien

PAUL KLACSKA 
Gesellschaft m. b. H. & Co. KG 

MINERALÖLTRANSPORTE 

1235 Wien-Liesing, Ketzergasse 12 
Telephon 86 93 16, 86 95 95 

Das führende Spezialhaus für Herrenkleldung 

· Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90

Telephon 73 44 20, 73 61 25 

&III 

Leading Men's 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

Auswahl in orig. 

englischen 

Stoffen 

Erstklassig 

geschulte Kräfte 

in unserer 

Maßabteilung 

PLATTEN 

EIN QUALITÄTSBEGRIFF 

VERLANGEN SIE 

PROSPEKTE 

UND VERLEGEARBEITEN 

V. LEITGEB OHG

FASERPLATTENWERK, 9125 KÜHNSDORF 




